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Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Mill.
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Auzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.
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Hindenburg, Kandidat des Krichshlochs.
Der Reichsblock hat geſtern vormittag die entſchei
dende Beratung über die Kandidatur für den zweiten
Wahlgang abgehalten. Nachdem die Bayeriſche Volks
partei mitgeteilt hatte, daß ſie einer Kandidatur des
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg zuſtimmen würde,
bat Dr. Jarres telegraphiſch, von ſeiner Aufſtellung
Abſtand zu nehmen und empfahl dem Reichsblock dringend,
dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg die Kandi
datur zu übergeben. Der Reichsblock beſchloß darauf
hin, die Kandidatur Hindenbnurg anzubieten. Man
teilte dem Generalfeldmarſchall dieſen Beſchluß tele-
phoniſch mit, und nach kurzer Aeberlegung gab er ſeine
Zuſtimmung dazu 5

Die Bayeriſche Volkspartei, die Wirtſchaftspartei,
der Bayeriſche Bauernbund und die Deutſch Hannoverſche
Partei haben ſich außer den im Reichsblock vereinigten
Parteien und Verbänden dieſer Kandidatur angeſchloſſen
und ſind damit dem Reichsblock beigetreten

Präſidentenwahl und Ausland.
geſchrieben:

hrer der Deut
ichstag das

teaus iſt eutſchl für eineatsform oder eine Regierung kompromittierender, als
wenn man ihre Erhaltung oder ihre Einſetzung als im
Intereſſe des Auslandes liegend bezeichnet.“ So charakteri
ſtiſch das Wort iſt, ſo wenig hat man es beherzigt. Gerade
zu ein grober Unſug iſt bei allen Parteien mit dem
Schlagwort des Primats der Außenpolitik ge
trieben worden, und wenn Leopold v. Ranke geahnt hätte,
für welche engen parteipolitiſchen Zwecke ſein Wort miß-
braucht wird, dann hätte er es ſicherlich nicht geſchrieben.
Natürlich prophezeit man außerdem noch in der Regel vor
bei. Es ſollte dem deutſchen Volke doch zu denken geben,
daß z. B. nach dem Rechtsruck bei uns vom 4. Mai vergan-
genen Jahres die Franzoſen allen Prophezeiungen zum
Trotz acht Tage danach n ich t mit einem Rechtsruck, alſo mit
einer Stützung Poincarés, geantwortet haben, ſondern daß
ſich zum größten Erſtaunen aller politiſchen Propheten bei
den Wahlen am 11. Mai eine ſtarke Entwicklung nach links
herausſtellte
Trotzdem wurde das Experiment, das damals ſo miß
glückte, auch bei den darauffolgenden Wahlen wiederholt
Und auch die jetzigen Reichspräſidentenwahlen
haben bereits eine Unmenge derartiger Propheten ge
züchtet, die nun für oder gegen eine beſtimmte Kandidatur
Auslandsſtimmen in Bewegung ſetzen. Man wird natür
lich in vielen ausländiſchen Zeitungen, die jetzt wieder zur
Kandidatur Hindenburg Stellung nehmen, genug Stimmen
herausholen, die dieſer Kandidatur gegenüber ſich beifällig
verhalten und ihren Erfolg nicht ungern ſehen würden.
Es werden ſich aber natürlich auch ebenſoviele Stimmen
finden laſſen, die vom Anbruch ſchärfſter Reaktion in
Deutſchland reden und die Wahl Hindenburgs als einen
Triumph des angeblich überwundenen Militarismus hin
ſtellen. Preſſeſtimmen dieſer oder jener Art laſſen ſich, wie
geſagt, für beide Seiten finden das ſchlimme iſt nur,
daß ſie nun rechts wie links geſucht werden.

Es gibt eine Parallele in der Geſchichte der Kandi
datur Hindenburgs, eine Parallele, auf die zu verweiſen
gerade jetzt notwendig iſt, weil ſie eine Mahnung und eine

Lehre enthält; traurig nur, daß dieſe Parallele überhaupt zu
ungunſten der deutſchen politiſchen Offentlichkeit ausfällt.
Bekanntlich haben die Franzoſen ſich vier Jahre nach dem
Krieg 1876/71 den General Mac Ma h on zum Prä
ſidenten gewählt. Keiner franzöſiſchen Zeitung und auch
keinem franzöſiſchen Volksvertreter fiel es damals ein, ſich
die Frage zu ſtellen, wie die Nominierung dieſes Kandi
daten für den Präſidentenpoſten etwa in Deutſchland
wirkte, niemandem kam es bei, gegen die Kandidatur Mac
Mahon ins Feld zu führen, daß etwa Bismarck die Wahl
dieſes Generals als Bedrohung Deutſchlands, als Wieder
aufleben der franzöſiſchen Revanchegelüſte betrachten würde.
Andererſeits hat wohl keiner der Anhänger dieſer Kandi
datur etwa geltend gemacht, daß die Wahl Mae Mahons
irgendwo im Ausland, etwa in England, beifällig aufge
nommen werden würde. Jeder Franzoſe beabſichtigte für
Frankreich einen Präſidenten zu wählen und nicht für
Bismarck oder für EnglandEine Lehre iſt es alſo, leider auch eine Mahnung
Freilich ſind wir felſenfeſt davon überzeugt, daß dieſe
Mahnung im Kampf um den Präſidentenpoſten gar nichts
nützen wird. Gewiß kann man aus der Geſchichte nicht

uübermäßig viel lernen, aber immerhin doch etwas. Es iſt
bedauerlich, daß man vei dieſer doch ureigenen deutſchen

Angelegenheit überhaupt auf die Stimme des Auslandes
dafür oder dagegen hört; das deutſche Gefühl müßte ſich
gegen jeden Verſuch, gleichgültig, ob er von rechts oder
links kommt, aufbäumen, wenn für oder gegen irgendeine
Kandidatur auch das iſt gleichgültig, welche das
Ausland mobil gemacht wird.

Der zweite Wahlgang wird ſich ja zuſpitzen zu einem
heftigen Duell Hindenburg Marx und ange
ſichts dieſer Tatſache wird man natürlich auf beiden Seiten
alle nur erdenkbaren Mittel und Gründe ins Feld führen,
um dem eigenen Kandidaten zum Siege zu verhelfen. Wenn
man dabei an rein, innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen
feſthält, wenn man lediglich die beiden Kandidaten als
Symbol der von ihnen vertretenen weltanſchaulichen Rich
tund hinſtellt, ſo iſt dagegen nichts einzuwenden. Aber die
Selbſtachtung ſollte uns Deutſchen gebieten, jedem ent
gegenzutreten, der für irgendeinen Kandidaten die An
ſichten und Abſichten des Auslandes anführt

Denn wir wählen einen Präſidenten vor allen Dingen
für uns ſelbſt, für das Deutſche Reich.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Das Grundſchulgeſetz im Reichsrat.

geſetzt.
Gegen ein Fremdenrecht in Deutſchland.

Jn einer Anfrage deutſchvölkiſcher Landtagsabgeord
neter wurden Forderungen nach Einführung von Sonn
dermaßnahmen auf fremdrechtlichem und wohnungs
politiſchen Gebiet gegen „die ſeit dem 1. Auguſt 1914
zugewanderten Angehörigen der ſemitiſchen Raſſe“ er
hoben. Der preußiſche Miniſter des Innern weiſt in ſeiner
Antwort darauf hin, daß es allgemeinen Grund
ſätzen des Völkerrechts widerſprechen und
unabſehbare außenpolitiſche Folgen nach ſich ziehen würde,
wenn alle einer beſtimmten Raſſe oder Volks gemeinſchaft
angehörenden Ausländer lediglich wegen dieſer Zuge-
hörigkeit ausgewieſen oder ausgeſperrt würden, ohne daß
in ihrer Perſon Gründe für die Ausweiſung vorlägen.
Aus denſelben Gründen könnten auch von Angehörigen
der ſemitiſchen Raſſe ordnungsmäßig in Beſitz genommene
Wohnungen nicht ohne weiteres beſchlagnahmt werden.

Frankreich.
X Eine Niederlage Herriots. Der franzöſiſche Miniſter

präſident hat im Senat eine Niederlage erlitten, als er
eine gegen den Unterrichtsminiſter gedachte Abſtimmung
dazu benutzte, für ſich die Verkrauensfrage zu ſtellen. Für
Herriot ſtimmten 140 Senatoren, während 142 ihre
Stimme gegen ihn abgaben. Eine von Herriot ſofort ein
berufene Sitzung linksſtehender Politiker bewog den
Miniſterpräſidenten, wegen des Mißerfolges im Senat
noch nicht zurückzutrelen, da er noch das Vertrauen der
Kammer beſitze.

X Hauptmann Sadvul freigeſprochen. Das Kriegsge
richt hat gegen den ehemaligen Hauptmann Sadoul,
der einer franzöſiſchen Miſſion in Rußland angehörte und
von dort nach Kriegsende nicht nach Frankreich zurückge
kehrt, ſondern bei der Sowjetregierung Dienſt genommen
hatte, weshalb er im November 1919 wegen Deſertion und
Einverſtändniſſes mit dem Feind in Abweſenheit zum Tode
verurteilt wurde, im Wiederaufnahmeverfahren nach
ſiebentägiger Verhandlung freigeſprochen.
Aus Jn und Ausland.

Berlin. Zum Kampf gegen das Aufwertungs-geſetz iſt ein Kartell von 22 Sparerverbänden und ſonſtigen
Intereſſenverbänden gebildet worden. Wenn nötig, ſoll in
der ren der Aufwertung ein Volksentſcheid erkämpft
werden.

Berlin. Ein von den Verteidigern der Brüder Barmat
neuerdings geſtellter Haftentlaſſungsantrag iſt vom
Oberſtaatsanwalt und der Strafkammer zurückgewieſen
worden.

Berlin. Der Verteidiger des in Unterſuchungshaft be
findlichen früheren Reichspoſtminiſters Dr. Höfle hat einen
Antrag auf Haftentlaäſſun g geſtellt mit der Begründung,
daß ſich Dr. Höfle zu keiner pflichtwidrigen Handlung von
Barmiat habe verleiten laſen

Berlin. Auf eine Anfrage der Deutſchen Volkspartei teiltder preußiſche Handelsminiſter mit, daß die Beſchaf ſang aus

reichender Kredite zur Errichtung von Futterſilos durch das
Reich ermöglicht wird, und daß ein Betrag in Höhe von un
gefähr einer Million Mark zu erträglichem Zinsfuß ſo recht
zeitig zur Verfügung geſtellt wird, daß mit dem Bau der
ne amnmern im Frühjahr dieſes Jahres begonnen werden

Heidelberg. Der Deutſchnationale Landtagsabgeordnete
Mager tritt im Heidelberger Tageblatt der von dieſem
Blatte gebrachten Meldung entgegen, nach der er ſein Mandat
niedergelegt haben ſollte.

London. Durch eine Kabinettsorder werden die Ab
ſchnitte 1, 2 und 5 der deutſchen Reparationseinziehungsakte
von 1921 ab 10. April ſuspendiert. Infolgedeſſen wird die
26 Abgabe durch britiſche Jmporteure von Waren, die nach
Mitternacht zum 10. April eingeführt werden, nicht mehr zu
zahlen ſein

London. Jn Damaskus fanden feindliche Kundgebungen
gegen Lord Balfour ſtatt. Die feindliche Menge überſchüttete
die Fenſter ſeiner Zimmer mit einem Steinhagel,

Moskau. Patriarch Tichon, der zur Zarenzeit im alten
Rußland eine einflußreiche Perſönlichkeit war und mit der
Sowjetregierung wiederholt Konflikte hatte, die ſogar zu
ſeiner Verurteilung führten, iſt an den Folgen einer Rachen
krankheit geſtorben.

Newyork. Die deutſch amerikaniſche Kommiſſion zur Regeling der Ertegeſahadeereranfrrny erlevigte
112 Anträge amerikaniſcher Bürger und erkannte nahezu efne
Million Dollar Schadenerſatz zu.

r Aufruf des Reichsblocks für Hindenburg. Jn dem
vom Reichsblock für die Kandidatur Hindenburgs zur
Präſidentenwahl erlaſſenen Aufruf heißt es, am 26. April
den Endſieg für den vaterländiſchen Gemeinſchaftsgedan
ken zu erringen, ſei das Ziel aller guten Deutſchen, die

das Vaterland über die Parteien ſtellen. Von Anfang an
habe Dr. Jarres betont, daß eine Einigung auf breiterer
Grundlage an ſeiner Perſon keinesfalls ſcheitern dürfe
Die verſtärkte Front des Reichsblocks habe beſchloſſen, dem
deutſchen Volke den Mann für das Amt des Reichspräfi
denten vorzuſchlagen, deſſen Name in aller Welt das Pro
gramm deutſcher Ehre, Treue, Kraft und Feſtigkeit be

deute Generalfeldmarſchall v. Hindenburg. Hindenburg
habe als der getreue Eckart des deutſchen Volkes ſich die
ſem Rufe nicht entzogen, ſondern ſich ſtets bewährter
Pflichterfüllung bereit erklärt, das große Opfer dieſer Kan

didatur zu bringen. Der Reichsblock betrachte es als die
ganz ſelbſtverſtändliche Pflicht aller Deutſchen in Stadt
und Land, ohne Unterſchied des Standes und des Be
kenntniſſes ſich mit ganzer Kraft und Hingabe für Hinden-
burg einzuſetzen. Die Loſung laute deshalb Mit Hinden-
burg zum Siege für die Einheit aller Deutſchen, für chriſt
liche Art und ſozialen Fortſchritt, für des Vaterlandes

Größe und Freiheit
Ludendorff für Hindenburg. Zu Ehren Ludendorffs

bei ſeinem 60. Geburtstag veranſtaltete eine Reihe von
völkiſchen Verbänden in München eine Kundgebung mit
einem Fackelzug. General Ludendorff hielt eine Rede, in
der er auch auf die Annahme der Reichspräſidentſchafts-
kandidatur durch Feldmarſchall Hindenburg zu ſprechen
kam und der Erwartung Ausdruck gab, daß ſeine An
hänger für die Wahl Hindenburgs eintreten

Aufruf der Wirtſchaftspartei. An ihre Parteifreunde
erläßt die Wirtſchaftspartei einen Aufruf, in dem ſie für
die Wahl Hindenburgs eintritt und ſagt Der Marſchall iſt aufgeſtellt und hat die Kandidatur angenommen.
Das deutſche Volk wird dem Feld marſchall Dank wiſſen,
daß er trotz ſeines hohen Alters auch in dieſer ſchweren
Schickſalsſtunde das Vaterland nicht im Stiche gelaſſen
Nun dürfen aber auch wir dem Heros unſeres Volkes die
Gefolgſchaft nicht verſagen. Die Parole lautet jetzt Mit
ganzer Kraft, mit ganzem Herzen ans Werk, der Sieg muß
unſer ſein!

Kommuniſtiſcher Aufruf gegen Hindenburg und
Marx. Der neue Wahlaufruf der Kommuniſtiſchen Partei
richtet ſich in gleicher Weiſe gegen die beiden Kandidaten
Das Hindenburg- Programm ſei auch das Marx-Pro
gramm. Es gelte jetzt, in gewaltigen Demonſtrationen die
Maſſen zu ſammeln und vorzubereiten für den großen
entſcheidenden Kampf gegen die Bourgeviſie und ihre Ge
neräle. Deshalb müſſe am 26. April der kommuniſtiſche
Kandidat Thälmann gewählt werden.

i äſi DerBayeriſcher Bauernbund zur Präſidentenwahl Der
Bayeriſche Bauernbund dementiert die Behauptung des
Reichsblocks, daß er ſich für die Kandidatur n m
burg ausgeſprochen habe. Eine Beſchlußfaſſung des P ar
teivorſtandes ſei zwar einſtimmig erfolgt, werde aber et
erſt nicht veröffentlicht. Es wird die Behauptung v zrei
tet, daß der linke Flügel des Bauernbundes Marr
wählen wolle



Deutſch Hannvverſche Partei für Hindenburg vhne
Gewiſſenszwang. Das Direktorium der Deutſch Hannover
ſchen Partei veröffentlicht in der Hannoverſchen Landes
zeitung eine Erklärung zur Wahl des Reichspräſidenten,
in der es den Parteifreunden empfiehlt, ihre Stimme für
den Generalfeldmarſchall v. Hindenburg abzugeben. Ein
Gewiſſenszwang ſolle indeſſen nicht ausgeübt werden.
x Aufruf des Volksblocks zum Zuſammenſchluß. Der
Volksblock hat für den zweiten Wahlgang der Reichsprä
ſidenten wahl einen Aufruf erkaſſen, in dem die Parteien
des Volksblocks und die republikaniſchen Organiſationen
im ganzen Reiche aufgefordert werden, ſich zuſammenzu

ſchließen und den Kampf für die Kandidatur Marx ge
meinſam zu führen für das vom Volksblock verfolgte Ziel:
rn Vaterland, für den Volksſtaat und für die Re
ublik.

Exploſion auf einem Schlachtſchiff.
7 Tote, 15 Verwundete.

An Bord des italieniſchen Schlachtſchiffes „Caio
Duilio“ explodierte aus bisher unbekannten Gründen in
der Nähe von Speziag ein Geſchoß. 5 Matroſen wurden
getötet, 15 verwundet. Über das Unglück wird amtlich mit
geteilt, daß eine Ladung im Jnnern des Hauptauſzuges
des Turmes Feuer fing. Fünf Mann der Beſatzung
würden erſt ickt, 15 durch Brandwunden verletzt, darunter

einige ſchwer. Der Schaden am Schiff ſelbſt iſt unbe
deutend.

ber das Unglück meldet „Giornale d'Jtalia“: Die
Zahl der Toten beträgt 7. Der Kommandant des
Kriegsſchiffes hat das Munitionsdepot des Schiffes unter

Waſſer ſetzen laſſen, damit nicht die ganze Munition ex
plodiert. Dadurch iſt ein großer Brand verhindert worden.

4 g. 7Sagatenſtand Anfang April.
Nach amtlicher Statiſtik.

Dank des außerordentlich milden und ſchneearmen Winters
ſind die im Herbft beſtellten Saaten allgemein gut durch den
Winter gekommen. Auswinterungsſchäden dürften in dieſem
Jahre nur in verhältnismäßig geringem Umfange entſtanden
ein Die Saaten haben ſich im a nes günſtig entwickelt.

Jhr Stand wird zumeiſt als gut je ſogar als üppig
bezeichnet. Bei den Roggen und Se Kenſaaten zeigen ſich in
manchen Gegenden als Folge des Nach inters im März zwar
gelbliche Stellen, die ſich bei anhaltender günſtiger Frühjahrs
witterung jedoch bald wieder verlieren dürften. Unter Zu
grundelegung der Zahlennoten 2 Jitt, 3 S mittel 4 S
gering lautet die Beurteilung im Reichsdurchſchnitt für
Winter weizen 26 (gegen 3,2 April 1924), Winterroggen 2,5
(8,4), Winterſpelz 2,5 (2,7), Wintergerſte 2,6 6,

Während durch die Witterung im allgemeinen Winter
ſchäden nicht entſtanden ſind, iſt andernteils vielfach großer
Schaden durch tieriſche Schädlinge, hauptſächlich durch Acker
ſchnecken, Mäuſe und Krähen verurſacht worden, wodurch be
reits Umpflügungen notwendig geworden ſind. Die Früh-
jahrsbeſtellun der Felder, welche durch die Ungunſt des März
wetters zeitweiſe unterbrochen wurde, iſt nunmehr überall im

GSange

Börſe und HandelAmtliche Berliner Notierungen vom 9. April.
Börſenbericht. Die Börſe war ungewöhnlich ſchwach be

ſucht und infolge der ſtockenden Geſchäftstätigkeit mußte bei
vielen Papieren die erſte amtliche Kursfeſtſtellung ausgeſetzt
werden. Jm allgemeinen konnte man eine gewiſſe Verſtim
mung der Börſe feſtſtellen und die Kurſe neigten zumeiſt zum
Nachgeben. Am Rentenmarkt war das Geſchäft etwas leb
hafter. Bemerkenswert war der Kursgewinn der B-Schätze,
von denen die 23er ſich auf 0,66 und die Aer auf 0,70 ſtellten
Die Geld verhältniſſe ſind unverändert flüſſig.

Deviſenbörſe. Dollar 4194,21; engl.20,07 20,12; holl. Gulden 167,59 168,01; Dan z. 79,65
ſchweiz. 8105- 81,25; Jtalien 17,25 17,29; ſchwe d.
Krone 113,03 113,31; daän. 77,20 77,40; n o r weg. 67,17
bis 67,33; t ſchech. 1243 1247.

Butter. J. Qualität 1,68 M., 2. Qualität 1,50 M., ab
fallende Qualität 1,30 M. für ein Pfund.

Margarine. Der Großhandelspreis für Tafelmargarine
ſtellt ſich auf 0,54 bis 0,81 M. pro Pfund

Produktenbörſe. Getreide und Slſaaten per 1000 Kilo
gramm, ſonſt per 100 Kilogramm.

Pfund

8. 4. 9, 4 58. 4.Weiz, märt. 247 280 247250 VWeiztl. f. Bl
pommerſcher o Rogkl. f. Brl. 14,4-145 14 4-14,5
Rogg., märk. 239-232 227-230 aps 390 390
pommerſcher S Leinſaat 380-385 3090weſtpreuß. Viktor.Erbſ. 23-29 22-29uttergerſte 185-205 185-205 kl. Speiſeerbſ 19-2119-21
raugerſte 210-230 210-230 Futtererbſen 18-19 18-19

Hafer, märt. 196-399 188-196 Peluſchken 19-20 19-21
pommerſcher Ackerbohnen 18 5-20 18,5-20
weſtpreuß. S Wicken 19-21 19,0-21Weizenmehl Lupin. blaue 10-115 10-11,5
p. 100 Kil. fr. Lupin gelbe 12-14 12,0-14
Bln. br. inkl. Seradella 13-15153-15Sack (feinſt. Rapskuchen 15,2-15,5 15,2-15,5Mrk. u. Not.) 32,2-34,7 32,2-34,7 Leinkuchen 213-216 213-21,6
Roggenmehl Trockenſchtzl. 9.9-10.2 9.9-10.2

p. 100 Kil. fr. ow. Zuckſchn. 175-18,5 175-18,5
Berlin br. Torfml.30 70 92 g.inkl. Sack 31-32,7 31-32,7 Kartoffelfl. 19,1-19,519,1-19,5

Aus dem Gerichtsſaal.
S Freiſpruch im Herner Eiſenbahnprozeß. Der Staats anwalt

hält den Angellagten Haberkamp für ſchuldig, am 13. Januar
mit ſeinem DeZug das Halteſignal überfahren und im Bahn
hof Herne das Eiſenbahnunglück verſchuldet zu haben. Er be

antragt gegen den Angeklagten n
9 Monga en. Jn 1Aſtündiger Verteidigungsrede tritt Rechts
anwalt Frank- Dortmund für die völlige Freiſprechung des
Angeklagten ein. Nach Wiedereröffnung der Sitzung wurde
ſofort das Urteil verkündet. Der Angeklagte wurde frei
geſprochen

S Verurteilte jugendliche Mörder. Die 17- und 16jährigen
Seorg und Alfred Maſel, welche in der Nacht zum 14 Sk

ober v. J. Vater, Mutter und ihre zwei jüngeren Brüder
mit Hammer und Beil erſchlagen haben, offenbar in der Ab
ſKcht, ſich des Vermögens zu bemächtigen, wurden nach zwei
Anhalbtägiger Verhandlung vor dem Bayreuther Großen

Zugendgericht zu 10 Jahren Gefängnis verurteilt. Die Mörder
waren geſtändig.
e

begleilen und hoffende Mütter

eine Gefängnisſtrafe von

Oſtern 1925.
Die Oſterglocke ſingt durchs Land
Jhr ſeligſtes Erfüllen,
Weil einſt der Heiland auferſtand
Aus engen Grabeshüllen.
Jſt ſeines Fußes Spur verwiſcht
Auch längſt im Gehn und Werden
Sein göttlich Liebeswerk erliſcht
Uns nimmermehr auf Erden.

Und alles jauchzt vom Auferſtehn,
Drängt froh aus dunklen Schollen!
Am Wegrand bauſchen weiße Schlehn,
Die ſonſt in Dornen grollen.
Toſt toll der Siurm auch durch den Wald
Noch manchmal aus dem Norden,
Was aus dem Wipfelwogen hallt,
Tönt doch nach Lenzakkorden!

Drum laß an dieſem Wundertag
Auch Dir das Herz durchbeben,
Sinn nicht um Staaten und Ertrag;
Heut ſonne Dich am Leben!
Die Augen auf! Was Dich bedrückt,
Wie Staub wird's von Dir fallen!
Denn einmal darfſt auch Du, entrückt,
Jm Oſterlichte wallen!

Rolf Römer.

Lokales ne Provinzielles.
Merkblatt für den 12., 13. und 14. April.
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Sonnenaufg.
Sonnenunterg.

12. April. 1864 Heinz Tovote, Schriftſteller, in Hannover
geb. 1907 Der Schriftſteller Otto von Leixner in Großlichter
felde bei Berlin geſt.

15. April. 1784 Generalfeldmarſchall Friedrich Graj
von Wrangel in Stettin geb.

14. April. 1814 Die verbündeten Monarchen wohnen auf
der Place de la Concorde einem Tedeum bei. 1912 Unter
gang der „Titanic“, über 1500 Perſonen ertrunken

Das Wetter zu Oſtern. Die Luftdruckſtörung, die
um die vorige Wochenwende verſchiedentlich leichte Ge
witter zur Folge hatte, verſchwand ſchneller, als anzu
nehmen war. An der ſüdlichen Seite eines ſtark ausge
prägten Hochdruckgebiets kam eine ſtarke öſtliche Luftſtrö
mung zum Durchbruch, die uns in den nächſten Tagen
prächtiges Frühlingswetter brachte. Die Queckſilberſänle
ſtieg in den Mittagsſtunden bis auf 18 Grad Celſius; die
Tagesdurchſchnittstemperaturen lagen faſt durchweg 2 bis
3 Grad über den Normalwerten. Jn Südweſt- und Weſt
deutſchland trat Mitte der Woche infolge Auftretens eines
kleinen Tiefdruckwirbels Trübung und ſtellenweiſe etwas

Regen ein. Nach der allgemeinen Wetterlage kann man für
die nächſten Tage, insbeſondere für die Oſterfeiertage, nach

vorübergehender Trübung und vereinzelten en
Solltenmit neuer Aufklärung und Erwärmung rechnen.

ſich jedoch im Weſten neue kleine Tiefdruckwirbel loslöſen,
dann wäre bei einer Drehung der Winde über Süd nach
Südweſt mit neuer Verſchlechterung des Wetters zu rechnen.

Oſtergedanken. Der Frühling hat ſeinen Ein
zug gehalten gehalten; mächtig treibt es in den Stämmen
unter der Rinde, unſichtbar; die warme Luft ſchwingt ſich
über die kahlen Wipfel hin junger Wind ſtößt in dem
braunen Forſt und auf das Feld, wo in langen Streifen
die grüne Saat aufſproßt. Jn allen Waſſern und Bächen,
Strömen und Teichen der Heimat ſpiegelt ſich der blaue
Oſterhimmel. Ein fauſtiſches Gefühl überkommt uns, wenn
wir aufatmend in die Natur hineinblicken, die vom Eiſe
befreit iſt durch des Frühlings holden belebenden Blick. Die
guten Geiſter des Menſchenherzens kehren zurück der Glaube
daran, daß es wieder gufwärts geht, auf die Höhe des
Jahres hin, wo die Sonne ihre Triumphe feiert! Winter
nacht liegt hinter uns, Eiſesbann iſt gebrochen, Lebloſigkeit
verwandelt in den leuchtenden Teppich grünender Wieſen;
biſt auch du, meine Seele, wach geworden Ja, wir atmen
auf. Auch in uns quillt es. Wir fühlen etwas von der
Pracht des unſichtbaren Lebens, das aus den Grüften
emporſteigt und in neuer Verklärung durch die Welt geht
wie ein Jüngling mit Blumenketten, den jauchzende Kinder

freudig begrüßen. Das
Leben iſt zu ſich ſelbſt erwacht. Das alles iſt nur ein
Gleichnis für Tieferes. Jedes Jahr hat ſeinen Frühling
und ſeine Naturauferſtehung, immer wieder kommen die
Blumen, aber wir werden andere Wir haben unſern
Anfang und unſern Ausgang und einmal ſind wir nicht
mehr und bleiben in dem ſtarren Winterſchlaf gefangen, den
wir Tod nennen Jſt es nicht grauſam, im Lenz von
dieſen Dingen zu reden Wir dürfen es getroſt, ohne

Bangen Das Oſterfeſt ermutigt uns dazu; es iſt mehr als
ein Naturfeſt und äußere Lebensfreude es iſt daß Feſt

des ewigen Lebens Dem Tode würde die Macht genommen.
Er kommt immer wieder, aber es iſt ein Unterſchied, ob er
dich behalten und ewig ſtumm machen kann oder ob du ihm
entriſſen wirſt zu deiner Stunde in das Reich der Ver
klärung und des ewigen Frühlingslichtes. Ob das möglich
iſt? Es iſt ſo gewiß wie der Frühling gewiß iſt, eben durch
die Oſterbotſchaft und durch das Geheimnis der Auferſtehung
des Gekreuzigten. Er war tot und lebt; du wirſt ſterben
und ſollſt doch leben. Es kommt nur darauf an, ob du

willſt. Wenn du willſt, dann ſäume nicht. Oſtern iſt mehr

Annaburg. Am 1 Oſterfetertag veranſtaltet, wie
aus dem Anzeigenteil erſichtlich der Männer-Turnverein
(v. 1881) einen AUnterhaltungsabend, deſſen Reinertrag den

der Sonnabend die Eröffnung durch einen große Umzug
mit Feſtwagen, Aufmarſch der Landjugend in Trachten, der

Jugendpflegebeſtrebungen der Deutſchen Turnerſchaft zufließen
ſoll. Jm Intereſſe des guten Zwecks iſt den Bemühungen
des Vereins ein voller Exfolg zu wünſchen.

Annaburg. Mit einem Operettenabend tritt am
1. Oſterfeiertag der Geſang- Verein „Concordia auf den
Plan und hat hierzu die reizende Operette Das Winzer
lieſel“ gewählt Wer einige gemütvolle Stunden verleben
will, dem kann der Beſuch dieſes Abends empfohlen werden.

Annaburg. (Fußball) Der F. C. A. hat am
2. Oſterfeiertag Marathon 1902-Berlin als Gaſt. Jeder
eingeweihte Sportsmann wird es begrüßen nach langer
Zeit wieder gute Berliner Klaſſe zuſehen. Beide Mannſchaften
werden ſich in ſtärkſter Aufſtellung gegenüberſtehen. Marathon,
denen der berühmte 42 km- Läufer Wills angehört, wird
vollendeten Fußball zeigen. Der ſchnelle Lauf der Spieler,
das genaue Zuſpiel, verbunden mit ſcharfem Torſchuß,
ſtempelt die Mannſchaft zu einem gefürchteten Gegner.
Dem F. C. A, der gegen ſtarke Großſtadtvertreter ſtets
beträchtliche Leiſtungen erzielte, iſt es ein Prüſſtein ſeines
Könnens. Mit der Mannſchaft Pöſchel, Kaſtner, Quehl III
Hofmann II, Kunze, Dubro, Reinert, Schmidt, Quehl
Quehl II, Hoffmann III wird er nicht ausſichtlos in den
Kampf gehen. Wie ſich die Neulinge K. und D. dem Spiel
der alten Kämpen anpaſſen werden, bleibt abzuwarten. Ein
fairer Kampf, der die beſſere Elf als Sieger ſieht, iſt zu
wünſchen. Die ſpielſtarke Jugend trägt am 1. Feiertag ein
fälliges Verbandsſpiel in Herzberg gegen Verein für
Bewegungsſpiele aus, am 2, Tage ſpielt ſie gegen den
Meiſter des Elſterbezirkes Bockwitz 08, wenn dieſer nicht
noch in letzter Minute abſagt. Um weiterhin an der
Spitze der Verbandstabelle marſchieren zu können, müßte ſie
im beſten Spiel einen Sieg mit nach hauſe bringen, das
zweite iſt als offen zu betrachten

Jeſſen. Vom 20. bis 22. Juni hält der Elbe Elſter
Gau ſein Gauturnfeſt in Jeſſen ab, das wohl als bisher
größte Veranſtaltung auf dem Gebiete des Turnweſens hier
anzuſprechen ſein wird. Jm vollen Vertrauen auf die
Unterſtützung der ſtädtiſchen Behörden und auf eine rege
Teilnahme unſerer Bürgerſchaft, iſt der Männer-Turnverein
ſchon ſeit längerer Zeit reſtlos bei der Arbeit, Um den guten
Ruf Jeſſens als Feſtſtadt erneut zu beſtätigen und allen
ſonſtigen Anforderungen, die das Feſt ſtellt, gerecht zu
werden.

aus bewährten Händen und, wenn nicht durch ungünſtige
Witterung beeinträchtigt, wird dem Ganturnfeſt des Elbe
Elſter-Gaues ein Erfolg beſchieden ſein, wie ihn die edle
Sache der dentſchen Turnerſchaft verdient.

Jeſſen. Die ſchwierigſten Vorarbeiten in der Angelegen
heit der Kreisausſtellung ſind beendet. Klar liegt das Ziel
heute vor Augen. Das lebhafte Jntereſſe in allen Berufs
kreiſen und bei allen Behörden fördern die erſten Arbeiten,
ſo daß heute ſchon an die programmartige Durchführung der
drei Ausſtellungstage gedacht werden kann. Der erſte Tag,
der Sonnabend ſoll ſich zu einem Landbundtag geſtalten

der Sonntag und Montag zu 1
t

Jnnungen und Zünfte, der Handwerkervereinigungen, der

lichen Art, ſo iſt der Sonntag in ein ſtrenges Geſchäfts
gebahren im vollſten Amfange, mit Betonung der Großvieh
ausſtellung. gedacht Der Montag ſoll beſonders den
Schulen aller umliegenden Kreiſe Gelegenheit geben, die
Ausſtellung zu beſuchen, die gewiß Lehrreiches neben ihrem
Umfange dem Kinde zu bieten weiß. Ferner iſt der Montag
für das Prämiieren des Kleinviehs vorgeſehen und als
beſonderen Jntereſſenmoment die Ziehung der großen Aus
ſtellungslotterie. (1. Preis jedenfalls ein Auto, Vierſitzer,
jedoch hierüber ſpäter.)

Torgau, 6. April. Der Herr Miniſter des Jnnern
hat mit Ermächtigung des Preußiſchen Staatsminiſteriums

dem Landrat Wehr in Jburg, z. Z. in Lübbecke, vom
1. April d. Js. ab übertragen. Der frühere Landrat
unſeres Kreiſes Dr Drews, wirkt ſeit 1. April als Regier-
ungsrat beim Oberpräſidium der Rheinprovinz

Wittenberg. Die Stadtverordneten bewilligten in ihrer
letzten Sitzung drei wichtige Bauvorlagen des Magiſtrats.
Für einen Neubau der Sparkaſſe auf dem ſtädtiſchen
Grundſtück, Ecke Juriſten- und Coswiger Straße, der ſofort

mögen der Sparkaſſe bereitgeſtellt. Der Rathaus Umbau,
der Ende dieſes Jahres in Angriff genommen werden wird,

verteilen und zum Teil aus einer Anleihe und einer Lotterie

aufſchieben, weil an mehreren Stellen namentlich am Weſt
giebel, ſeit langem Einſturzgefahr beſteht. Ferner ſoll im

der Jüdenſtraße als Schule verſchwinden und dafür an
anderer Stelle ein modernes Schulgebäude errichtet werden,

wofür die Baukoſten etwa 550 000 Mk betragen Das
bisherige Haus wird für etwa 20 Wohnungen hergerichtet.
Außerdem ſoll der Wohnhausbau ſchon in dieſem Jahre
eifrig gefördert und neben der Unterſtützung von privaten

ſteuerAufkommens (40 Proz) für Wohnhausbauten der
Stadtgemeinde hergegeben werden. Die Bewilligung aller

dieſer Vorlagen erfolgte einſtimmig S
aus Söllichau wegen Gefährdung eines Eiſenhahntransp
zu je 40 Reichsmark Strafe verurteilt Sie halten beim
Ueberfahren des Gleiſes das vom Lokomoltoführer gegebene

Warnungszeichen nicht beachtel e
die 50 Jahre alte Frau des Sattlermeiſters Kahnt aus

an, ſeine Frau ſei ihm voraufgefahren, weit er einen Defe
an ſeinem Fahrrade gehabt hatte. Zigeuner waren in d

Nähe, aber wer die braunen Söhne der Pußta ken

Die geſamte Organiſation desſelben liegt in durch

Umzug

einzelnen Geſellengruppen in einer intereſſanten mittelalter

die auftragsweiſe Verwaltung des hieſigen Landratsamtes

begonnen werden ſoll, wurden 260 000 Mk. aus dem Ver

erfordert 305 000 Mark Koſten, die ſſch auf mehrere Jahre

beſtritten werden ſollen. Der Umbau läßt ſich nicht länger

Laufe der nächſten Jahre das alte Knabenſchulgebäude an

Eigenheimbauten ein erheblicher Prozentſatz des Hauszins

Düben. Vom hieſigen Amtsgericht wurden 2 Landwirte

orts

Deſſau 3 April. Vor drei Tagen des Nachts Hitde

Coswig tot auf der Straße aufgefunden Der Mann gab

kennt, weiß,



wußte, wo das Rad verborgen war.

Sau ar wirkſamſter FrühjahrsStickſtoſſoünger
friſch eingetroffen. Ferner empfehle ich
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ſehr ertragreich, verkauft pro Zentner mit Mk. 2.75 420 /o

daß ſie ſtehlen aber nicht morden. Deshalb glaubte dieſem
Argument, daß die Zigeuner die Mörder ſeien, auch niemand.
Wohl aber lenkte ſich der Verdacht auf den Mann ſelbſt,
der mit ſeiner Frau in Unfrieden lebte und ſeine Neigung
einer anderen zugewandt hatte. Der Mann ſtritt, wurde
aber doch verhaftet Das Fahrrad der Frau fehlte, auch
die Handtaſche mit Geld. Das war geeignet, an eiſen
Raubmord glauben zu machen. Die Staatsanwaltſchaft ließ
ſich aber nicht irre machen, ſondern beauftragte Schiffer, die
Elbe nach dem Rade abzuſuchen, weil ſie annahm, daß der
Mörder, der Mann, das Rad in die Elbe verſenkt habe,
um jeden Verdacht aus der Welt zu ſchaffen. Mit langen
Haken ſuchten die Schiffer die Elbe ab ein ſchwieriges
Beginnen, denn die Elbe iſt groß und tief, und niemand

Doch ihre Arbeit
war von Erfolg gekrönt, das Rad wurde zwei Kilometer
unterhalh des Tatortes wirklich gefunden. Das Netz der
Beweiſe gegen den Gatten ſchließt ſich Nun ſucht man noch
nach dem Mordinſtrument, offenbar einem Beil. Ein ſolches
muß es geweſen ſein, denn der armen Frau war der Kopf
förmlich in Stücke zerhackt worden. Noch leugnet der Mann,
es unterliegt wohl aber kaum einem Zweifel, daß er, der
Tat faſt vollkommen überführt, ein Geſtändnis abzulegen
gezwungen ſein wird.

Cöthen, 2. April. Eines unglaublichen Roheits
verbrechens machten ſich zwei hieſige Frauen, Eliſe Brückner
und Martha Knabe, ſchuldig. Sie ſchnitten auf dem Fried
hofe von friſch niedergelegten Kränzen die Schleifen ab.
Auch das Grab des vorgeſtern beerdigten Fortbildungsſchul
direktors Meißner beraubten ſie auf dieſe Weiſe, als die
Leidtragenden kaum den Friedhof verlaſſen hatten. Hierbei
wurden die Hyänen aber endlich abgefaßt und mußten, durch
die unter den Röcken verborgenen Schleifen überführt, die
Schandtat eingeſtehen.

Einsdorf. Dem Lehrer buchſtäblich über den Kopf
gewachſen iſt ein hieſiger Konfirmand. Er mißt 188 Zentimeter
und dürfte mit dieſer Länge wohl das Höchſtmaß unter allen
Konfirmanden der Gegend erreicht haben.

Leipzig, 2. April. Der über 100 Meter hohe Schorn
ſtein des Maſchinen und Kabelhauſes der Braunkohlenwerke
in Böhlen bei Rötha iſt heute nachmittag gegen 25 Uhr
aus bisher noch unaufgeklärter Urſache zuſammengeſtürzt.
Mehrere in der Nähe befindliche Arbeiter wurden unter den
Trümmern begraben.
Verletzten geſprochen, während die Direktion des Werkes nur

10 Tote angibt.
Quedlinburg. Am 20. Januar 1897 wurde eine

Poſtkarte dem Briefkaſten übergeben, die am 18. März 1925
mit dem Vermerk an den Abſender zurückkam: Adreſſat
ausgezogen, Wohnung unbekannt!“ Dieſe Gewiſſenhaftig
keit iſt rührend.

ieg Herriots in der Kammer.
auen 1291 gegen 242 Stimmen.

He hat für ſeine Finanzpolitik in
der Kammer einen Sieg erfochten. Herriot legte in einer

dreiſtündigen Rede ſeine Sanierungsſorderungen dar mit
dem Erfolg, daß ihm die Kammer mit 291 gegen 242 Stim
men das Vertrauen ausſprach.

Die vier Fraktionen des Linksblocks hatten vorher ver
einbart, der Regierung durch eine Interpellation
über die Finanzlage Gelegenheit zu Erklärungen zu
geben. Nach der Verleſung dieſer Interpellation begann
Herriot ſofort ſeine Rede, mit der er, wie er ſagte, der
Alarmkampagne ein Ende machen wollte, die
den Kredit Frankreichs im Ausland untergräbt. Er ſtellte
feſt, daß die innere Stagtsſchuld, von den äußeren Schulden
ganz abgeſehen, am 31. Juli 1924 folgende Zahlen erreichte:
149 Milliarden ewige oder langfriſtige Schuld 37 Milliar-
den kurzfriſtige Schuld, 91 ſchwebende Schuld. Schon
ſeit Jahren habe die Regierung Poincaré von der
Bank von Frankreich Vorſchüſſe über die vereinbarte Höchſt
grenze hinaus verlangt. Die neue Regierung habe es für
geboten gehalten, zunächſt einmal das Budgetauszu
gleichen, bevor dem Lande neue Opfer zur Sanierung
zugemutet werden könnten. Das Linkskartell habe Ord
nung in das Staatsbudget gebracht. Es gab Leute, die

Thiel's weiße Rieſen
Trhiel's rote Weddigen,

von Dienstag, den 14. April, ab in großen und
kleinen Poſten

Bötteher, Gut Naundorf.

Es wird von 16 Toten und mehreren

einer koönſervativen Regierung alles hingehen laſſen, einer
demokratiſchen aber nicht. Herriot brandmarkte die
Ka pita Uf lucht gewiſſer Großinduſtrieller, die es aus
dungen verſtanden hätten, ihr Privatbudget in Ordnung zu
ringen. Frankreich müſſe befreit werden aus einer Fi

nanzlage, die ihm die Unabhängigkeit ſeiner inneren und
ſeiner äußeren Politik nehme Herriot bemerkte weiter auf
einen Zwiſchenruf, daß tatſächlich in letzter Zeit bedeu
bende Kapitalien aus Frankreich nach Jta-
lien verſchoben worden ſeien, und daß es mit
dieſen Deſerteuren keine Gemeinſchaft gebe
Nach der Rede Herriots wurde eine Tages ordnung,
unterzeichnet von dem Sozialiſten Blum und dem Radi-
kalen Cazal, eingebracht, die Herriot annahm.

Hierin wird zum Ausdruck gebracht, daß die Kammer
entſchloſſen iſt, zuſammen mit der Regierung die wirk
ſamſte Löſung zu ſuchen, um die vollſtändige
finanzielle Geſund ung der Lage durchzuführen

Sie vertraut auf die Regierung, daß ſie die Politik des
internationalen Friedens des ſozialen Fortſchritts, der
ne fetze und der Steuergerechtigkeit fortſetzt und ver
eidigt.

Die Tagesordnung wurde unter dem ſtürm iſſchen
Beifall der Linken mit dem erwähnten Stimmen
verhältnis angenommen. e

S S eVeuer deutſcher Vorſchlag an Kumänien

Anrufung eines Schiedsgerichts.
Die rumäniſche Regierung hat einen neuen Vorſchlag

Deutſchlands in der Frage der Löſung der deutſchrumäni
ichen Differenzen betr. die Banca Generale erhalten. Die
Löſung ſoll im Wege des Schiedsgerichtes erfolgen. Man
zlaubt in politiſchen Kreiſen, daß England geneigt
ein wird, Schiedsrichter in dieſer Frage zu ſein. Es
ſoll der rumäniſchen Regierung den Rat gegeben haben, den
Vorſchlag Deutſchlands anzunehmen. Die rumäniſche Re
gierung ſoll gegen eine ſolche Löſung grundſätzlich nichts
einzuwenden haben unter der Bedingung, daß das Schieds
gericht nur die Höhe des Betrages feſtzuſetzen habe, den
Deutſchland zu zahlen hat, ohne die Rechtmäßigkeit der
rumäniſchen Anſprüche in Frage zu ſtellen.

Schlußdienſt.
Vermilchta Drahtnachrichten aus aller Welk

Eberks Beerdigungskoſten.

Berlin, 10. April. Amtlich wird mitgeteilt, daß ſich die
Koſten für die Trauerfeierlichkelten und die Beſtaättung des ver
ſtorbenen Reichspräſidenten Ebert bis jetzt auf etwa 275 000
Mark belaufen, und daß nach der endgültigen Abrechnung der
Betrag von 300 000 Mark nicht weſentlich überſchritten werden
wird.

Verlagsbuchhändler Baedecker f.
Leipzig, 10. April. Verlagsbuchhändler Fritz Baedecker

iſt geſtern im Alter von 81 Jahren hier geſtorben. Baedecker hat
ſich vor allem durch die Herausgabe von Reiſeführern einen
Namen in der Reiſeliteratur gemacht

Schiffsunglück vor der Scheldemündung.

holländiſche Dampfer „De Jonge Catharing“ iſt in den Wie
lingen mit dem e engliſchen Dampfer „Clan Mon
rve zuſammengeſtoßen und ſofort geſunken. Den
Rettungsbooten des engliſchen Schiffes gelang es, 16 Mann
der Beſatzung zu retten 6 Mann wurden als Leichen
geborgen 4 Mann werden noch verm ißt und ſindwahrſcheinlich ertrunken Unter den umgekommenen Seeleuten
ſind auch drei Deutſche

Aufbruch der Amundſen Expedition.
Kopenhagen, 10 April. Die Expedition AmundſenElls

worth hat ihre Fahrt mit Kurs Kingbay auf Spitzbergen be
Honnen. Sie hofft dort in vier oder fünf Tagen anzukommen.
Amundſen und Ellsworth gingen an Bord des Trausport
ſchiffes „Farm“. Die Piloten mit Aeroplanen befinden ſich auf
dent Motorſchiff „Hobby“ Es beſtehen die beſten Ausſichten für
eine glückliche Durchgquerung der nördlichen Ge
wäſſer

Eine Botſchaft Muſſolinis an das Heer.
Rom, 10. April. Muſſolini, der dem König den Treueid

als Kriegsminiſter geleiſtet und das Kriegsminiſterium
er übernommen hat, hat einen Aufruf an das
Heererlaſſen, in dem er hervorhebt, er werde alle Energie

Darauf verwenden, um aus dem Heere ejnen entſcheiden
den Machtfaktor Jtaliens zu machen. Er verlange aber, daß

Thomasmehl 19 citr. Ph.

ſich das Heer von jeder Politik fernhalte und ſeine eiſerne Dis
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Amſterdam 10. April. Der aus Vliſſingen ausfahrende

ziplin vewahre. Er ſei überzeugt, daß die ſiegreiche Armee von
Vitorio Veneto, ausgerüſtet mit den notwendigen Kampf
mitteln und dein kriegeriſchen Geiſt ſeiner Führer anvertraut,
morgen mehr als heute der ſichere Hort der Verteidigung der
Nation ſein werde.

Zwei deutſche Studenten in Genug angeſchoſſen.
Rom, 10. April. Zwei deutſche Studenten aus Nürnberg

ſind von der Wache eines Pulverturmes der Hafenbefeſtigungen in Genug angeſchloſſen worden, weil ſie ſich
auf Anruf nicht zu erkennen gaben. Die Militärbehörde hat dieVerwundeten in das Hoſpital überführen laſſen. Die Studenten
erklären, ſie hätten ſich in der Dunkelheit in die Beſeſtigungs?
zone verirrt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. Der deutſche Ge
neralkonſul hat die Verwundeten beſucht 4

Furchtbares Erdbeben in Mexiko.
Mehrere hundert Menſchen getötet.
Paris, 10. April. Wie „Chicago Tribung“ aus

Mexiko meldet, iſt Sombreret, eine Stadt von 10 000 Ein
wohnern im Staate Zacateras im Mittelpunkt des Silber
grubengebietes faſt vollſtändig durch die Erupe
tionen benachbarter Vulkane und durch zu
gleicher Zeit ſich etwa zwölf Mal wiederholen de
Erdſtöße zerſtört worden. Man glaubt, daß Hun
derte von Menſchen ihr Leben verloren haben
an das Gebiet iſt das Kriegs recht verhängt wo
en. t

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg: Am 1. Hſterfeiertag, vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt

und Abendmahlsfeier.
Am 2. Feiertag, vorm. 9 Uhr Feſtgottesdienſt

Vorm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt (Oſterfeier)
Abends 8 Uhr: Gemeindeabend im Gemeindeſaal

Katholiſche Kirche: Am 1. Feiertag, abends von 6 Uhr ab
Beichte. Am 2. Feiertag, früh 8 Uhr Feſtgottesdienſt

Purzien: Am 1. Oſterfeiertag, nachm. 1 Uhr Feſtgottesdienſt
Naundorf Am 1. Oſterfeiertag, vorm. 29 Uhr Gottesdienſt

Am 2. Feiertag, vorm. 11 Uhr Gottesdienſt

Fämmer-Auktion
am Sonntag, d. 19. d. M. vorm. 9 Uhr

Rittergut Awiesigko.
Gaſthof Neue Welt.

Am 2. Osterfeiertag, von 7 Uhr ab:

Tanzkränzchen
mit elektriſcher Beleuchtung im Saal u. Garten.
Freundlichſt ladet ein Aug. Schlinken-
e
Konditorei Schüttauf e
O Am 1. Osterfeiertag nachm. e

Konzert.
Seggggggrgggegggge

Lichtspielhauus.
1. Oſterfeiertag, abends 8 Uhr:

Die Nacht ohne Morgen.
Vorſpiel und 6 Akten nach dem gleichnamigen Roman

von Paul Roſenhayn
mit Eugen Klöpfer, Hans Mierendorf,
Hanni Weiße, Albert Steinrück. S

Handlung in vornehmer und gediegener Aufmachnng

Chaplin als AKuswancdlerer, Luſtſpiel.
Gute Klavierbegleitung.

G

SaubereRoderne Damenhüke Aufwartung
in jeder Preislage empfiehltG. Albrecht, Holzdorferſtr. für Vormittag geſucht.

Otto Arndt.

Kali-Düngeſalz, Kainit und

Wilhelm Otte.
Rotklee, Schwedenklee,

engl. Raygras, Thimothee, d
Rübenkerne, gelbe Eckendorfer n

Wieſenmiſchung, Seradella
alles in friſcher, hochkeimfähiger Ware offeriert

a. schles. Rotklee

Timothe, Wiesenmischung,
Seradella o. Runlkkelnsamen

empfiehlt

Inkarnatklee sei.Luzerune

B. G. Vritzsche.
Wilhelm Otte.

Handwagen
m ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig

Reparatur- Werkſtatt.

W Friſch eingetroffen
Dachpappe, Weißſtückkalk,

PortlandZement, Gips,
er ehe Pretſel Rohrgewebe, Karbolineum,

Wilh. um.Wilheim Grahl Dampfſägewerk Holzhandlung Baugeſchäft

90900090200000000
Auf Teilzahlung

Nähmaſchinen, Zentrifugen,
Fahrräder, Kinderwagen,

äſchemangeln.
Ferner empfehle meine Reparatur Werk

ſtatt ſowie Emallier- Anſtalt
zur gefl. Benutzung

Fritz Röcller, Annaburg.
Fernruf Nr. 53.

404000000030000

Arker
zu pachten geſucht.

Holzdorferſtraße 49.

Gebrauchtes, gut erhaltenes

S Sofa
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle

2Mittelpferde
(Ruſſen) ſtehen zum Ver
kauf Schweinitz,

Röoſengaſſe Nr.

Für die

Baumateriglienhandlung

Herren Gaſtwirte
empfehle die polizeilich vorgeſchriebenenZentrifugen Butter Maſchinen Krippenſchalen, Tonröhren.Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile. v

Huſten, Atemnot,

Verſchleimung
Schreibe allen Leidendenen umſonſt, womit ſich

iele Tauſend onAushänge
„Perſonen unter 16 Jahren iſt
hei öffentlichen Tanzluſtbarkeiten ve

Buchdruckerei H. Steinbeiß.

leiden ſelbſt vefreiten. Nurder et Ruchmarte erwünſcht.
rboten Walther Althaus, Reiligen

gtadt (Eichsfeld) H. V. 20

e e



Herren Anzügeten Muſt. tadel 9 00
Verarbeitg. 32 24

ſopde Streifen

Herrenhoſen, e
zier bar 7.50, 6.

Herren -Loden- Mäntel
Mk. 1509

Herren-Gummimäntel
Sllerbeſte Gummierung 1800

Mk. 30. 25. 22.

prima Strichloden

Damen Mäntel
aus aparten grirlanriſe 900

Mk. 1450, 12.50,
z aus Homespun, Che-Koſtüme viot und Gabardine

in eleganter Machart 1950
Mk. 42 29.50, 25.-,

S aus Cheviot, WollkrépeKleider und Gabardine 9
Mk. 18 1450, 12

3 in haltbaren Stoffen 00Röcke n ne e e 4
J aus Flanell, ZephirBluſen und Voile 75

Mk. 6.75, 4.25,

Spoeler- ewige

halbſchwere Ware, mit farbigem
Kragen und Aufſ ren 5

Mk. 9.50, 7.
KnabenAnzüge S

cheſter, Sportform und hoch G
geſchloſſen, Mk. 11.50, 8.

kräftige Qualität

Ferſe und In

Bleyle's Anzüge
unzerreißbar, in allen Größen

Mädchen- Kleider
aus Flanell, Cheviot und 2
Boile Mk. 4.80, 8.25,

Kragen

Oberhemden
prima Perkal, Mk. 9. 7.50,
Einſatz Hemden

Mk. 4.5

1.40, 0.85,Sportſervitenrs

Erſatz für Oberhemden
Selbſtbinder

Hoſenträger

600

300
0, 3.50,

Herren Socken, erſtärtte
0.60

0.75

Damen- Hemden
mit Träger und Hohlſaum 75

Mk. 2.25,2.27

Damenbeinkleider
geſchloſſen Mk. 3.25, 2.50, 2

Prinzeß Röcke in modernen
90Formen Mk. 5.75, 4.50, 3

S f in vielenne e 990
Damenſtrümpfe 960

Mk. 150, 1.20, 0,78,

Jede Qualität iſt eine Heiſtung! Größte Huswahl! Billigſte Preiſe!a
hSaul Quehl

S

Fur s

em

e W v S
S SS Frühjahrssaison

pfehle einen großen Poſten

Damen u. Herren Gummimäntel

AnzügeHerren
in r a Surnttkerrng,

Kinder- Anzüge Arbeikshoſen
Oberhemden Kravatten Selbſtbinder

Damenſtoff- Mäntel und Koſtüme
in einfachſter und eleganteſter Ausführung

Bluſen Röcke Kaſaks Kleider
Kleiderſtoffe jeder Art

Bett und LeibwäſcheTiſch
zu bekannt billigen Preiſen.

e Fesehke, Aterft./Ete Friedhof

en v
u. chron. Bronchialkatarrh
leid. hatte ich viele Mittelohne Erfolg angew. Schlie

zum Einnehmen erfunden,
daß mir ſofort geholfen
hat. Tauſ. Dankſchreib.

Paul Rreitkreutz.
Jeder Leidensgefährte er

hält bei Einſend. von 1 Mk.
eine Probe des Mittels,
damit er ſich ſelbſt vom Er
folg überzeugen kann.

Apothele
am Schlesischen Tor
Berlin, Skalitzerſtr. 72.

Känseledern

gerissene
ungen ssene

liefert Konſamrrenzlos bneSubanaslanstatt

Gegen hohe An bezw.
Auszahlung ſuchen wir

Grundſtücke aller Art,
n
Fabriken,
Villen, Landhäuſer,
ſowie Landwirtſchaften

hier und in dieſem Bezirk
für vorgemerkte Käufer

Vermittler verbeten.
Offerten mit Angabe des

Das fertige Neid
ist bedeutend billiger als das angefertigte

lich habe ich ſelbſt ein Mittel t ich führe fertige teidung
für gross und klein

Grosse Auswahl

fertiger Hleider
Blusen u. Röcke

Aenderungen werden in meinemäußerſten Preiſes an
Hiüülss es Co. Hannover

Kohlrabi-
und pikierte

Salatpflanzen,
ſowie Spingt,

Roſenhochſtämme
und niedrige, empfiehlt

Roſt's Gärtnerei.

Induſtrie
Deodara
Weddigen-
Roſen
Koiſerkrone
ſind eingetroffen und bitte
die beſtellten Poſten recht
bald abzuholen,

Kelolf Weichelt,
Briet-

Sehnelhefter
in Quarkt u. Folio-Format,

re Steinbeiß.

Atelier Kostenlos ausgeführt
Kleider und Blusen ötoffe

Maßanfertigung
Rich. Huhle, Jessen

Schloßweg Nr. 11 Telefon
r

Zahnn- Abalier

Georg uſtaatl. geprüfter nern
Annaburg, Ferant

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Rohangainng e ler ar
Kranke heiten leben in Gold Silber,
Porzellan Cement, Znhitaaieh en n zit Be
tüäghang. jede Art künett. Zalhimeregetezes
e Behandlung für Krankenkaſſen

Sprechftunden täglich 9 5 Ahr.

e a eFärberei Cſen en. Wo ſchan ſtal

e bei m n Reich.

S

Zu

S

Ferner empfehle

v

i

Hoterſeste
empfehle mein großes Lager in

Damen-,
Stiefeln u. Halbſchuhen

in ſchwarz und farbig,
Damen-Lackſchuhen,

Dr. Bock's Geſundheits-Sandalen
und Turnſchuhen.

Schaftſtiefel, Sportſtiefel,
Arbeitsſchuhe, Gamaſchen
und Sommer-Pantoſſeln.

Wenn Jhnen daran liegt, gute Qualitäten billig
zu kaufen, dann bitte, beſuchen Sie mich.

Max Freidank,
Schuhmachermeiſter

00099909029Her Arb.- Geſangverein Concordig
veranſtaltet ant 1. Oſterfeiertag

im Bürgergarten einen

Oper etten Abend.
Zur Aufführung eng

W eKaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.
Rach Schluß der Aufführung:

KOMNZTER T
ausgeführt von der Rohrſchen Muſikkapelle.
Zu dieſem äußerſt genußreichen Abend ladet alle

Freunde und Gönner des Vereins höfl, ein
Rauchen höflichſt verbeten. Der Vorstand

4400000400200
lterAm 1. und 2. Oſterfeiertag:

Großer Operetten Abe
Du Mädel vom Rhein

FilmSingſpiel in 5 Atten,
Jnhalt der Geſänge: Einſam bin ich nicht alleine
Mein Mädel hat einen Roſenmund Sei nicht
böſe, es kann ja nicht ſein Du Mädel vom

Rhein, und noch vieles mehr.

Diensthbotennot.
Ein Luſtſpiel in 8 Akten.

Unt zahlreichen Zuſpruch bittet die Direktion

Kolonie Naundorf.
Am 2. Hſterfeiertag

e Canzmuſik s
und Kegelbelnſtigung,

wozu freundlichſt einladet Fr. Milius-

e Maunndorf.
Am 2. Oſterfeiertag

e

Paul Müller.wozu freundlichſt einladet

Herren u. Kinder

Hierzu ladet freundl. ein

1861

e Am 1. OſterFeiertag, abends
8 Uhr findet im Goldenen Ring einAnlerhaltunge Aben

ſtatt, beſtehend in unge der Surner

und Turnerinnen,
Theater und Konzert.

Hierzu laden wir die geehrte Einwohnerſchaft
freundlichſt ein und bitten um recht zahlreichen Beſuch

Eintritt: Nümmerierter Platz 1.00 Mk.
Unnummerierter Platz 70 Pfg.

Vorverkauf im Goldenen Ring.
Der Reinertrag ſoll im Jntereſſe der Jugend-

pflegebeſtrebungen der Deutſchen Turnerſchaft Ver
wendung finden. Der Vorſtand.

„Waldſchlößchen“
Am 2. Oſterfeiertag, von nachmittags 4 Uhr ab

Vankrängzches,
wozu freundlichſt einladet Ernſt Kleinſorg.

„Goldener Ring
Am 2 ter e von abende Ahr ab
Canzkränzehen,wozu freundlich einladet Max Saucen

Bürgergearten.
Am 2. a g, von nachmittags 5 Ahr ab

Tanzmusik.Hierzu ladet freundl. ein Karl Müller

Zum Oſterfeſt tagt Berlin
nochmals

Während der FeiertageAnſtich von echtem z Axſtich von

u ator. 5 inharher,
Vahnhofswirtſchaft. wozu ſ. dhchtt
Purzien. S einladetFrau Noachk.

in 2. Osterfeiertag
Ferner empfehle

Tanzmusik,

t Männerturnerein s

und Blutarme.

Gotderobenblocks

ſind wieder vorrätig
Herm. Steinbeiß.

Der Arb. Radfahrerverein NRanndorf

veranſtaltet am Osterfetertag im Mit
len ſchen Saale einen

Unterhaltungs- Abend
beſtehend in Konzert und Theater.

Zur Aufführung gelangt:
Mapianne, in Weib aus dem Volße.

Schauſpiel in W vVorſpiel und 5 Aufzügen.

Ferner ein Luſtſpiel
Die verhängnisvolle Radfahrer-Tour.

Kaſſenöffuung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.

Hierzu ladet ein den Vorstan e.

Köstritzar Sohwarzhier

verbunden mit

lin Flaſchen, für Kranke

Preisschiessen.

Wer Lehmann

Redaktion, Druck
und Verlag von Den Steinbeiß, Annaburg

An 2. Oeterſolerteg nach s r Vnr:
S. V. „Marathon 02“ Herlin l. F. C. Aunabutg l.
NB. Zu dem am Sonnabend, den 11. April abends ſtattfindenden Kommers

in Berlin bitten wir die iolde zil
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Beilage zu Nr. 29 der Annaburger Zeitung. Sonnabend, 11. April 1925.
Vom Wahlkampf

Marx politiſche Ziele. Der gemeinſame Kandidat der
Parteien der Weimarer Koalition Wilhelm Marr hat
in Ergänzung ſeiner Programmrede vor den Führern
der Parteien einem Journaliſten erklärt, daß er, wenn
er zum Reichspräſidenten gewählt werden ſollte, die Politik
fortſetzen werde, die er als Reichskanzler begonnen habe.
Die Verhandlungen mit der Entente über Räumung
und Sicherheit die genwärtig geführt werden,
ſollen weitergehen. Ferner ſei der Beitritt De ut ſche
lands zum V ölkerbund ins Auge zu faſſen, wenn
er ſich in einer für Deutſchland würdigen und deutſchen
Intereſſen gerecht werdenden Weiſe vollziehen kann. Jnner
politiſch ſollen Geſetzgebung und Verwaltung von ſozialem
Geiſt erfüllt ſein. Als ſeinen höchſten Grundſatz bezeichnete
Marx die Toleran z. Er bekannte ſich aus voller über
zeugung zur Duldſamkeit gegenüber allen Religionsbe
kenntniſſen und erklärte, daß er niemals verſtändigen Fort
ſchritten im Schulweſen ein Hindernis bereiten oder die

der wiſſenſchaftlichen Forſchung beſchränken
rde.

Der Wahlaufruf der Zentrumspartei. Die Zentrums
r hat einen vom Vorſtand unterſchriebenen Aufruf „An
ie deutſchen Wähler gerichtet, in dem es heißt „Für die

Reichspräſidentenwahl am 26. April iſt der frühere Reichs
kanzler Wilhelm Marx als Kandidat aufgeſtellt worden. Die
Kandidatur Marx iſt hervorgewachſen aus der Liebe und
Sorge um unſer Vaterland. Weit über Parteiſchranken hin
weg entſpricht ſie dem Willen des deutſchen Volkes. Wilhelm
Marx iſt der Volkskandidat. Das Volk will die Zuſammen
faſſung aller ſtagatsfreudigen Bürger, um den ſozialen Volks
ſtaat auszubauen und zu feſtigen. Das Volk liebt ſein Vater
land und will ſeine nationale Kraft entfalten, aber es ſchätzt
den Völkerfrieden als koſtbares Gut der Menſchheit. Auf der
Grundlage der gleichen Verpflichtung und gleichen Berechtigung
aller Deutſchen ſoll ſich eine geſunde Wirtſchaft und eine
blühende Volkskultur entfalten. Das will das Volk das
will auch Marx! Mit dem Gefühl tiefer Ehrfurcht ſteht er der
deutſchen Vergangenheit gegenüber und mit herzhafter Zu
ſtimmung vor dem lebenskräftigen Guten der neuen Zeit. Die
Verfaſſung iſt ihm Herzensſache und nationale Aufgabe. Jn
der internationalen Welt will er eine Stimmung gegenſeitigen
Vertrauens ſchaffen, die unſerem neu aufſtrebenden Vaterland
freien Lebensraum und Entfaltungsmöglichkeiten auch im

großdeutſchen Sinne ſichert. Marr iſt der erfolgreiche Förderer
einer Außen und Jnnenpolitik, die der deutſchen Wirtſchaft
Ruhe und Feſtigkeit gibt und ſie neu belebt. Allzeit hat er
dafür gekämpft, das deutſche Kultur und Bildungsgut allen
Schichten des deutſchen Volkes zugänglich zu machen.
Das Reichsbanner SchwarzRot Gold für Marx. Jn

einer Kundgebung des Berliner Reichsbanners begrüßte
Bundespräſident Hörſing die Einigung der republi
kaniſchen Parteien auf Marx. Das Reichsbanner beab
ſichtigt, bei den kommenden Präſidentenwahlen ſich mehr
als bisher aktiv zu vetätigen. Die Agitation ſoll vor
allem auf das Land getragen werden.

Lokales und Provinzielles.
Gebühren für Wohnungsanfragen in Preußen. Wie

der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des
preußiſchen Miniſters des Innern entnimmt, iſt künftig
als Gebühr für Wohnungsanfragen einheitlich der Satz von
einer Reichsmark für den Einzelfall zu erheben. In ganz
beſonderen Ausnahmefällen kann aus ſachlichen oder per
ſönlichen Billigkeitsgründen von der Gebührenerhebung
ganz oder zum Teil abgeſehen werden.

I Teilſtundung er Einkommenſteuervorauszahlungen
bei Steuerpflichtigen, die nach dem überſchuß der Einnah
men über die Werbungskoſten ſteuern für das erſte Ka
lendervierteljahr 1925 und Härtenausgleich bei den Ein
kommenſteuervorauszahlungen 1924. 1. Bei Einkommen
aus Vermietung und Verpachtung
anderer ſelbſtändiger Arbeit, aus ſonſtigen Einnahmen
z. B. Renten, Spekulationsgewinnen und aus Lohn undGehalt waren als Vorauszahlung nach der Zweiten
Steuernotverodnung von den erſten 2000 Reichsmark des
vierteljährlichen Uberſchuſſes der Einnahmen über die
Werbungskoſten 10 von den weiteren Beträgen 20
zu entrichten. Durch die Zweite Steuermilderungsver

RA VON H. CODBRTHS MAHLEBR
(Nachdrug verbeten.)

s Aemin in den Wagen ſtieg, warf er noch einen
Blick nach Eva Maries Fenſter Jhm ſchien, als wenn
ſich der Vorhang leiſe bewegt hätte aber das war wohl
natr ein Jrrtum.

Ohne zu wiſſen warum, bemächtigte ſich ſeiner eine
tiefe Verſtimmung. Er hatte ſich darauf gefreut, dem
Freunde durch Eva Mariens Anblick alle Zweifel nehmen
zu können. Auch war es ihm ſo neu, ſo ſonderbar, ſeine
Braut krank zu wiſſen. Sie war ihm immer in ihrer
Jugendfriſche wie die verkörperte Geſundheit erſchienen.
Sie würde doch nicht ernſtlich krank werden Er konnte
ſeine Beſorgnis und Unruhe dem Freunde nicht verhehlen.

Der lachte ihn aus. S„Du, Armin, deine Sorge kommt mir doch etwas ver
dächtig vor. Ich bilde mir trotz deiner gegenteiligen Ver
ſicherung ein, daß doch dein Herz bei dieſer Verbindung
ſtärker engagiert iſt, als du dir ſelber zugeben willſt. Na,
das wäre ja kein Malheur. Aber nun mach' nicht ſo ein
unglückliches Geſicht. Morgen iſt auch noch ein Tag.“

Armin nahm ſich zuſammen und ſchalt ſich ſelber aus.
Am Abend ſandte er noch einmal einen Boten hinunter
Und ließ fragen, wie es Eva Marie ginge.

Frau Delius ſchickte Antwort. Es ſei zwar veſſer, Herr
von Leyden möge aber morgen lieber nicht kommen, Eva
Marie wollte morgen noch liegen bleiben.

Das erhöhte ſeine Unruhe noch. Er wen zerrt
und verſtimmt, und Rippach mußte alle Regiſter ſrohe
Laune aufziehen, um ihn abzulenken.

34
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Frau Delius hatte gegen abend nochmals an die Zim
mertür ihrer Stieftochter gepocht.

„Eva Marie, hier iſt ein Brief für dich gekommen,
willſt du mir nicht öſfnene

aus freiem Beruf und

c

aufſchreien in ſchmachvollem Schmerz

ordnung iſt hieran nichts geändert worden. Um die
Härten zu vermeiden, die darin liegen, daß Steuerpflichtige
mit mittlerem Einkommen mehr an Vorauszahlungen ent
richten, als ſie nach dem vorgeſehenen Tarif zu leiſten
hätten hat der Reichsminiſter der Finanzen veſtimmt,
daß bei den am 10. April 1925 zu leiſten den
Vorauszahlungen auf die Einkommenſteuer für
das erſte Kalendervierteljahr 1925 von dieſen Steuer
pflichtigen von den erſten 2000 Reichsmark des viertel
jährlichen Uberſchuſſes, wie bisher, 10 dagegen von
den weiteren 2000 Reichsmark nur 15 2 (ſtatt bisher
20 25) und erſt von den dann folgenden Beträgen 20
zu entrichten ſind. Der Unterſchiedsbetrag wird vorläufig
geſtundet.

I Paßerleichterungen für den Seeverkehr Swine
münde Danzig Pillau. Der Reichsminiſter des Jnnern
hat in Ergänzung ſeiner Bekanntmachung vom 22. Dezem
ber 1924, die für Reichsangehörige den Sichtvermerks
zwang beſeitigt und für Nichtreichsangehörige mit in
ländiſchem Wohnſitz oder dauerndem Aufenthalt den Aus
reiſeſichtvermerkszwang weſentlich abſchwächt, für den See
verkehr Swinemünde- Danzig Pillau Sonderbeſtimmun
gen getroffen, wonach reichsdeutſche Reiſende und Schiffs
beſahungs mitglieder vom Paßzwang, nichtdeutſche Per
ſonen vom Sichtvermerkszwang auch dann befreit werden,
wenn die Schiffe einen Hafen im Gebiete der Freien Stadt
Danzig anlaufen.

Der Verein ehem. Kameraden des Trains und der

Verein der Offiziere, Sanitäts und Veterinäroffiziere und
oberen Beamten der ehem. Magdeburgiſchen TrainAbtlg.
Nr. 4 zu Magdeburg veranſtalten am 9. und 10. Mai d. J.
eine Wiederſehensfeier aller Angehörigen der ehein. Magde
burgiſchen TrainAtlg. 4 und der von ihr im Weltkriege
1914 1918 aufgeſtellten Feld einſchl. Sanitätsformationen.
Die Feier beginnt am 9. Mai, abends 8 Uhr mit einem
Kommers im Hohenzollernpark, während die Haupt
veranſtaltungen am Sonntag, dem 10. 5. auf dem Kaſernen-
der 3. Preuß. Eskadron (Traditions-Eskadron) Fahrrad
abteilung 4 Magdeburg-Friedrichſtadt frühere Feldartillerie
kaſerne) ſtattfinden. Jm Anſchluß hieran Feſtzug nach den
Feſtlokalen Hofjäger und Hohenzollernpark“. Anmeldungen
bezw. Anfragen ſind an den Vorſitzenden des erſtgenannten
Vereins Kamerad Süßmilch, Brüderſtr. 16, zu richten.
Vorherige Einzahlungen des Feſtbeitrages von Mk. 2—
(einſchl. Mittageſſen Mk. 3. werden auf das Poſtſcheck
konto Magdeburg Nr. 9978 (Verein ehem. Kameraden des
Trains) erwünſcht.

Mücheln. Kommt dadieſer Tage ein Handwerksmann
nach dem Polizeibureau und erklärt, daß er eine Anzeige
zu erſtatten habe. Auf die Frage, wen er anzeigen wolle,
antwortet er entrüſtet, daß er das Finanzamt wegen
„Erpreſſung anzeigen, wolle Er habe ſeine Umſatzſteuern
bereits bezahlt, jetzt ſchicke ihm das Finanzamt einen jämmer
lichen Fragebogen und drohe ihm auch noch eine Geld oder
Haſiſtrafe an. Als ehrbarer Handwerker könne er ſich das
nicht bieten laſſen. Jhm wird erklärt, daß, wenn er ſich über
das Finanzamt beſchweren wolle, er ſich an das Landes-
finangamt wenden müſſe. außerdem ſei der ihm über
ſandte Fragebogen richtig, er ſolle ihn nur ausfüllen und
abſchicken. Aber alles Zureden half nichts, das Finanzamt
mußte ihn doch gekränkt haben. And er wird ſich über das
Finanzamt wegen „Erpreſſung“ beſchweren.

Worbis. Schon auf mehreren Sängerfeſten iſt der
Schulze von Vollenborn mit einem gemiſchten Chor auf
getreten, den er gegründet hat und ſelbſt dirigiert. Die von
dieſem wahren Volkschor erreichten Leiſtungen ſteigern ſich
von Jahr zu Jahr. Auf dem letzten Bezirksſingen führte
der Schulze ein von ihmegedichtetes und komponiertes Lied
über Heimatliebe mit ſeinem Chor auf. Die begeiſterten
Zuhörer brachten dem einfachen Manne aus dem Volke
eine ſtürmiſche Ovation dar. Der Schulze iſt Autodidakt,
ſpielt aber mehrere Jnſtrumente und ſchreckt vor der
komplizierteſten Muſik nicht zurück. Jn Großtöpfer wollte

Da hatte das junge Mädchen endlich die Tür aufge
macht. Frau Delius erſchrak ſehr bei ihrem Anblick

„Mein r Kind, wie ſiehſt du aus. Nun verſtehe
ich, daß du dich nicht ſo vor den Herren ſehen laſſen woll
teſt. Nein ſo elend und miſerabel haſt du noch nie aus
geſehen. Was iſt nur mit dir

Eva Marie preßte ihre Hände gegen die Schläfen.
„Jch habe arges Kopfweh und fühle mich ſehr ſchlecht

Du ſiehſt ein, daß ich mich ſo weder vor Herrn von Rippach
noch vor vor Lehden präſentieren kann Auch morgen
noch nich!. Wenn die Herren morgen früh nach wir fra
gen, entſchuldige mich noch einmal. Jch hoffe, rerht lange
zu ſchlafen. Das wird mir gut tun. Und nun laß mich,
bitte, allein ch gehe ſchon. Und da iſt d Brief er

„Ja, ja, ich gehe ſchon. Und da iſt de
kam ſchon heut nachmittag mit der Poft ich vergaß, ihn
dir zu geben.“Eva Marie legte teilnahmslos den Brief auf den
Tiſch, ohne ihn zu vetrachten, und ſchloß die Tür wieder
inter ihrer Stiefmutter zu.Wiuſt vn unhtt eſſen rief dieſe noch durch die Dür.

„Nein, nein, nichts als Ruhe anwortete das junge
Mädchen und warf ſich dann wieder unansgeleidet auf
das Bett. Sie ſah ſtarr zur Decke empor und überließ ſich
wehrlos verzweifelt dem wilden brennenden Schmerz

Frau Profeſſor Delius teilte dann dem Boten aus
dem Schloſſe gleich mit, daß die Herren ſich morgen noch
nicht herbemühen ſollten.

Die ganze Nacht hatte Eva Marie wie erſtarrt auf
ihrem Bett gelegen. Als der neue Tag bleich herauſdäm
merte, erhob ſie ſich mit ſteifen, ſchmerzenden Gliedern und
begann, im Zimmer raſtlos auf und ab zu ſchreiten. Sie
verſuchte, ſich über ihre Lage klar zu werden, und zwang
die umherirrenden Gedanken zur Stetigkeit.

Eines war ihr klar und ſtand wie ein grauſames Ge
ſetz vor ihr: Sie konnte Armins Frau nicht werden daran
reihten ſich die Gedanken wie Perlen an einer Schnur.
Auch wiederſehen konnte ſie ihn nicht mehr. Um keinen

ein Landwirt einen Benzintrecker vorführen. Er hatte dazu
einen Kreis intereſſterter Kollegen aus der Umgegend ein
geladen. Während im Dorf ein Maſchinenteil repariert
wurde, bewachte ein junger Burſche den neuen Apparat
Um ſich die Zeit zu vertreiben, ſteckte er das aus dem
Behälter tropfende Benzin in Brand. Das Baſſin explodierte
und zertrümmerte den Motor. Der leichtſinnige Menſch kam
mit Geſichtsverletzungen dagon.

Nah und Fern.
O Tragiſches Ende eines ungleichen Ehepaares. In

Berlin erſchoß der 48 Jahre alte Spielklubdirektor Hugo
Hoffmann ſeine 17 jährige Frau, eine preisgekrönte
Schönheit, weil ſie ſich von ihm ſcheiden laſſen wollte;
darauf tötete er ſich ſelbſt.

O Auf der Bierreiſe den Schädel eingeſchlagen. Der
Hafenarbeiter Schneider in Hamburg hat den bei ihm
wohnenden Barbier Peſt erſchlagen. Bei einer gemein
ſamen Bierreiſe ſoll ſich Peſt, der der Frau des Schneider
(ſie verbüßt augenblicklich wegen Djebſtahls eine Gefäng
nisſtrafe) nachſtellte, ſeiner Erfolge gerühmt und dadurch
die eiferſüchtige Wut Schneiders errregt haben. Nach der
Rückkehr in die Wohnung kam es dann zu einer blutigen
Schlägerei zwiſchen den Angetrunkenen, wobei Schneider
dem Peſt den Schädel vollſtändig zertrüm-
merte.

O Beim Schaukeln erwürgt. Die 23 jährige Tochter eines
Beuthener Buchhalters geriet bei bungen an einer
Schaukel mit dem Kopf in die Stricke, deren Schieber nicht
durch Widerhaken geſichert waren. Die Schlinge zog ſich
zuſammen und das junge Mädchen wurde erwürgt.

O Jn der Schweiz noch bis zu 3 Meter Schneehöhe. Nach
Meldungen der Meteorologiſchen Zentralanſtalt in Zü
rich iſt der Schneeabgang bis zu den Höhen von 900
Meter und mehr ſchon ſehr weit fortgeſchritten. Jn Ein
ſiedeln und Umgebung liegt faſt kein Schnee mehr. Davos
hat noch 9 Zentimeter. Grindelwald iſt ſchneefrei, dagegen
iſt in den höheren Lagen bei 1800 Meter und mehr die
Schneelage immer noch ziemlich mächtig. Rigikulm meldet
1Meter, Pilatus 16 Meter, der Gotthard 3 Meter und
der Säntis noch 1,5 Meter. Jm Berner Oberland liegt
in den höheren Lagen von 2000 Meter an noch gegen
2 Meter Schnee.

O Eine Stadt, in der die Spielkarten ausverkauft ſind.
Der ungewöhnliche Fall, daß in einer großen Stadt Spiel
karten ſo völlig ausverkauft ſind, daß nicht ein einziges
Spiel mehr erhältlich iſt, hat ſich in Prag ereignet. Jn
nächſter Zeit erhöht ſich nämlich die Kartenſteuer in der
Tſchechoſſowakei ſehr erheblich. Jnfolgedeſſen haben die
Spieler Prags ſämtliche erhältlichen Karten gehamſtert.

S Pilgerzüge in Rom. Jn Rom iſt ein Pilgerzug aus
Würzburg mit 400 katholiſchen Lehrerinnen eingetroffen.
Ein ähnlich zuſammengeſetzter Pilgerzug von 600 Perſonen
wird aus Köln erwartet.

O Weltreiſe eines UBootes „Sunday Expreß“ meldet
daß das größte Unterſeeboot der Welt bei

m Chath am zu einer Fahrt um die Welt bereit liege. Die
Mannſchaft betrage nicht weniger als 121 Perſonen. Das
Boot könne 22 Tage unter Waſſer bleiben. Die Baukoſten
betrügen 842 000 Pfund.

O Streit wegen einer Frau. Jn der Taäbakfabrik von
Stam b ul hatte ein Aufſeher ſeit längerer Zeit das Ver
hältnis einer türkiſchen Arbeiterin mit ihrem Arbeits
kollegen Jbrahim bemerkt, weshalb er die Arbeiterin ent
ließ. Die übrigen Arbeiter erklärten ſich ſolidariſch und
kraten in den Ausſtand, worauf die Wiedereinſtellung der
entlaſſenen Türkin erfolgte

S Schweres Brandunglück in Agypten. Der „Matin“
meldet aus Kairo, daß zwei Dörfer niederbrannten, wo
bei fünfzig Perſonen den Tod fanden

S Große Kühlanlage auf Jsland.
von der Firma Espholin eine Kühlanlage in großem Maß
ſtabe errichtet, die täglich 125 Tonnen Fiſch oder Fleiſch
nach Otteſens Methode einfrieren ſoll. Die fährliche Pro
duktion der Firma beträgt 2500 Tonnen Man ſagt, daß
ſchwediſches Kapital das genannte Unternehmen ſtützt.

Jn Reykjavik wird

alſo, ſo bald als möglich, gleichviel wohin Nur fort aus
ſeiner Nähe, damit ſie nicht die Lüge in ſeinem geliebten
Antlitz ſah oder gar ſeinen Bitten gegenüber ſchwach
wurde. Denn ſie liebte ihn, liebte ihn noch heißer, gren
zenloſer, nun ſie ihn aufgeben mußte, trotzdem er ihr dieſe
Schmach angetan hatte. Aber wo ſollte ſie hinfliehen in
ihrer Herzensnot? Eine Stellung anne men! Nun ja,
aber danach mußte ſie erſt ſuchen, und ſie hatte kein Geld,
lange darauf zu warten. Alles was ſie beſaß, waren etwa
fünfzig Mark. Damit kam ſie nicht weit. Und eine Stelle
fand ſich nicht ſo leicht. Jene Frau von Soltenau hatte
ihr nicht einmal geantwortet auf ihren Brief. Aber halt

war da nicht geſtern ein Schreiben an gekommen?
Richtig, da auf dem Tiſch lag es noch uneröffnet. Mit zit
ternden Händen griff ſie danach und öffnete es.

„Sehr geehrtes Fräulein! Erſt heute komme ich zur
Beantwortung Jhres Schreibens. Offen heraus ich
hatte einige Bedenken, Sie zu engagieren, Jhrer Jugend
wegen. Ich hätte lieber eine etwas ältere Dame gewählt.
Deshalb nur aus dieſem Grunde, zog ich Jhnen eine
andere Bewerberin vor. Nun iſt aber dieſe Dame plötz
lich ſchwer erkrankt und kann nicht antreten. Da wende
ich mich nun vertrauensvoll an Sie und bitte Sie, falls
Sie noch ohne Engagement und mir nicht böſe find, fo
ſchnell als möglich zu uns zu kommen. Am liebſten ſofort
Sollten Sie aus irgend einem Grunde abſagen, vitte ich
um telegraphiſche Nachricht; ohne dieſe nehme ich an, daß
Sie kommen und werde Sie erwarten. Reiſegeld er
halten Sie vergütet. Es würde mich ſehr freuen, Sie bal
digſt in meinem Hauſe begrüßen zu können.

Hochachtungsvoll
Magdalene von Soltenau.“

Eva atmete tief und ſchwer und trocknete ihre Tränen
Dieſer Brief zeigte ihr den Weg, den ſie gehen mußte
Das war ein Schickſalswink und eine Erlöſung aus
Angſt und Not. Etwas wie Ruhe kam über ſie freilich

jene ſtarre freudloſe Ruhe, in der das Herz wie ein Stein
in der Bruſt liegt.Preis mochte ſie ihm jetzt ins Antlitz ſehen, ſie würde ſonſt

Fort mußte ſie (ortſetzung folgt



O Eine wertvolle Erbſchaft der Univerſität Jena. Der
kürzlich in Philadelphia verſtorbene Herr Hilp-
recht vermächte der Uniperſität Jena ſeine Sammlung
babhloniſcher Antiquitäten und Keilſchriften und ſeine
Fachbibliothek. Sein Geſamtnachlaß. der auf über 100 000
Dollar bewertet iſt, befindet ſich in den Händen des Ver
walters des fremden Egentums, da Hilprecht nicht ameri
kaniſcher Bürger war.

O Drei Arbeiter lebendig verbrannt. Bei der Deutſchen
Erdöl Aktiengeſellſchaft in Fichtenhainichen bei
Altenburg ſind durch eine Exploſion in der Generatoren-
anlage drei Arbeiter lebendig verbrannt, ein Meiſter wurde
ſchwer verletzt.

S Eine blutige Liebesaffäre in Afghaniſtan. Nach einer
Meldung der Zeitung „Pioneer“ iſt in Kab ul ein deut
ſcher Flieger von einem deutſchen Zivi-
liſten, der in einem Jnduſtrieunternehmen beſchäftigt
war, in einem aus einer Liebesaffäre entſtandenen Streit
erſchoſſen worden. Der Ziviliſt wurde von den
afghaniſchen Behörden feſtgenommen, auf Jntervention
des deutſchen Konſuls, der die Behörden davon überzeugte,
daß der Ziviliſt in Selbſtverteidigung gehan-
delt hat, aber wieder freigelaſſen.

O Ein verheerender Tornado in Florida Aus
Miami in Florida kommt die Nachricht, daß dort ein
Tornado großen Schaden angerichtet hat; fünf kleinere
Orte wurden zum Teil zerſtört, am meiſten hat Hialeth ge
litten. Der Schaden beläuft ſich auf einige Millionen
Dollar. Bei Miani zerſtörte der Tornado 75 Häuſer in
benachbarten Ortſchaften. Es gab 3 Tote und 23 Verletzte.

O Exosbebenkataſtrophe in Mexiko. Aus Mexiko City
wird gemeldet, daß Guadeloupe, Victoria, Nanutillo in
Mexiko mehrmals von Erdbeben heimgeſucht worden ſind;
man ſpricht von Tauſenden von Flüchtlingen,

der Sachſchaden ſoll unge heuer groß ſein, jedoch
keine Menſchenopfer, da das Erdbeben größtenteils unter
irdiſch und ohne Eruptionen verlief.
Bunte Tageschronik.

Leipzig. Auf der Unfallſtelle in Böhlen ſind die Ber
gungsarbeiten mit Erlaubnis der Baupolizei wieder aufge
nommen worden. Die Zahl der geborgenen Leichen hat ſich auf
ächt erhöht.

Goslar. Die Gruppe Nordweſtdeutſchland des Vereins
Deutſcher Zeitungsverleger hält zuſammen mit dem Verein der

Arbeitgeber im Zeitungsgewerbe am 10. April in Goslar ihre
Frühjahrsverſammlung ab.

Minden. Bei den Bergungsarbeiten ſind weitere ſechs
Leichen der beim Weſerübergang verunglückten Soldaten ge
borgen worden. Jm ganzen ſind bisher 37 Leichen geborgen
worden.

Eſſen. Auf der Zeche „Matthias Stinnes“ iſt nunmehr der
letzte Tote geborgen worden. Einſchließlich eines im Kranken
hauſe verſtorbenen Schwerverletzten beträgt die Zahl der
Toten zehn.

London. Der Leuchtturm an der Einfahrt zum Hafen von
Har wich wurde das Opfer einer Feuersbrünſt, durch die auch
einige umliegende Häuſer beſchädigt wurden.

Rom. Jn Brindiſi iſt der Trieſter Dampfer „Can
diano“, der nach Tripolis mit einer Benzin, Ol- und Holz
ladung unterwegs war, unmittelbar nach ſeiner Ankunft aus
Fiume in Brand geraten

e

an den höheren Schulen für die körperliche Erziehung der
Jugend und damit dieſe Erziehung ſelbſt zu fördern, beſtimmt
der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung, daß die Prüfungsordnung für das Lehramt an höheren
Schulen in Preußen ergänzt wird. Der Bewerber um ein
Lehramt muß mindeſtens während zweier Semeſter an prak
tiſchen bungen bei dem Hochſchulturn und ſportlehrer teil
genommen und während einer gleich langen Zeit Vorleſungen
aus dem Gebiet der Leibesübungen gehört haben. Diejenigen
Studienräte und Studienaſſeſſoren, die die Turnlehrerprüfung
beſtanden haben, ſollen ſpäter nach Möglichkeit auch mit der
Abhaltung des Turnunterrichts beauftragt werden.

Hauptverſammlung des Deutſchen Landwirtſchaftsrates.
Berlin, 6. April. Die diesjährige Hauptverſammlung des

Deutſchen Landwirtſchaftsrates, die urſprünglich für Stuttgart
angekündigt war, findet am 15. und 16. Juni in Friedrichs
hafen am Bodenſee ſtatt.

Haftentlaſſung in der Zitzewitz-Affäre.
Berlin, 6. April. Der in der Angelegenheit der Landes

vfandbriefanſtalt vor etwa einer Woche verhaftete Bankier

Sportpflege an den höheren preußiſchen Schulen

Berlin, 6. April. Um das Verſtändnis der Lehrerſchaft

Max Kunert iſt auf Antrag der Rechtsanwälte Juſtizrat
Wronker und Dr. Herbert Fuchs gegen eine Kaution von
100 000 Goldmark aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden.
Der Entlaſſung gingen umfaſſende Zeugenvernehmungen durch
den Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Dr. Knauer, voraus.
5 gleichzeitig verhaftete Dr. Kann befindet ſich weiter in

aft,
Unterſchlagung ſtädtiſcher Gelder.

Magdeburg, 6. April. Hier iſt der Kaſſierer der ſtädtiſchen
Steuerkaſſe, Max Lüneburg, wegen Unterſchlagung vons Mark herhafter und in das Unter
uchungsgefängnis eingeliefert worden. Ein zweiter Beamter,
der rund 7000 Mark ünterſchlagen hat, iſt entflohen
und wird ſteckbrieflich verfolgt. Die beiden haben es verſtanden,
die ſtädtiſche Steuerkaſſe längere Zeit um größere oder kleinere
Beträge zu ſchädigen und das Defizit durch falſche Buchungen
zu verhüllen. Auf die Spur ihrer Verfehlungen führte der
leichtſinnige Lebenswandel, dem ſie ſich in der letzten Zeit er
geben hatten.

Kongreſſe und Verſammlungen.
K. Mittelſtandsführertagungen in Thale. Der Reichsver

band für Handel und Gewerbe in Braunſchweig hielt in Thale
eine Geſamtvorſtandsſitzung ab. Der diesjährige Verbandstag
ſoll im Juni in Breslau ſtattfinden. Ferner trat in Thale
der Hauptausſchuß des Reichsdeutſchen Mittelſtandes zuſam
men und nahm zu dem Ergebnis der letzten Reichstags und
Landtagswahlen Stellung. Es wurde Klage darüber geführt,
daß die politiſchen Parteien den gewerblichen Mittelſtand bei
der Aufſtellung der Kandidaten nicht berückſichtigt hätten. Die
Bildung einer eigenen Mittelſtandspartei wurde abgelehnt.
Der Hauptausſchuß vertrat ſeinen alten Standpunkt, daß ſich
der gewerbliche Mittelſtand auch ferner bei den politiſchen Par
teien durchzuſetzen habe. Für die künftigen Wahlen wurde
empfohlen, mit eigenen Vorſchlagsliſten in den Wahlkampf zu
gehen, wenn die politiſchen Parteien den gewerblichen Mittel
ſtand nicht genügend berückſichtigen ſollten. Der Hauptausſchuß
beſchäftigte ſich dann eingehend mit dem neuen Steuergeſetz
entwurf, der Geſtaltung des endgültigen Reichswirtſchaftsrats
und mit Wohnungs- und Baufragen.

Aus dem Gerichtsſaal.
S Das Reichsbanner will Berufung einlegen. Das Reichs

banner will gegen das Schweidnitzer Urteil Berufung ein
legen, der Bundesvorſitzende Hörſing will ſich zu dieſem
Zwecke ſelbſt nach Schweidnitz begeben. auch öffentliche Kund
gebungen ſind geplant.

S Ermordet und kunſtgerecht ſeziert. Jn Petersburg
ſtanden zwei weibliche Studenten der Medizin unter der An
klage vor Gericht, ihre Wirtin ermordet und beraubt zu haben.
Die Leiche der ermordeten Frau war nach allen Regeln der
Sezierkünſt zerlegt worden. Insbeſondere die Gliedmaßen der
unglücklichen Wirtin waren kunſtvoll amputiert. Jn der Ge
richtsverhandlung konnten nicht genügende Beweiſe für die
Schuld der Angeklagten erbracht werden. Es erwies ſich bloß,
daß die beiden Studentinnen bei dem Mord eine Rolle geſpielt
hatten. Die eine wurde zu vier Jahren Einzelhaft, die andere
bedingt zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
S Wie Dawes die Abſtimmung verſchlief. Präſident

ECoolidge hat bekanntlich vor kurzem im amerikaniſchen
Senat bei einer Abſtimmung eine empfindliche Niederlage
erlitten. Schuld daran hatte, wie die amerikaniſchen Blätter
jetzt erzählen, kein anderer als Papa Dawes, der Vize
präſident der Vereinigten Staaten und Präſident des
Senats, derſelbe Herr, der mit ſeinem berühmten „Plan“
das ſchwerkranke Europa geſund machen will. Er ſaß,
während die Herren Senatoren abſtimmten und dem
großen Vater im Weißen Hauſe, deſſen Mehrheit im Senat
nicht allzu groß iſt, eins auswiſchen wollten, fröhlich und

wohlgemut in ſeinem Hotelzimmer und machte ein Nicker
chen. Er ſtand zwar mit dem Senat fortwährend in tele
phoniſcher Verbindung, aber da er eben das beſagte
Mittagsſchläfchen hielt, hörte er wohl das Telephon erſt ein
bißchen zu ſpät läuten. Mit der Fixigkeit, über die ein alter
Herr, wenn er Senator iſt, verfügt, ſprang er nun zwar
ſofort in das Auto, das ſchon „angeſpannt“ vor der Tür
ſtand, aber als er in das Kapitol hineinplatzte, war dort
ſchon alles vorüber, und Coolidge hatte ſeine unangenehme
Niederlage weg. Vielleicht arbeitet nun Dawes, der
übrigens nur dem Namen nach „General“ iſt, einen Plan
zur Auffriſchung arbeitsmüder Senatoren aus.

Reichsdeutſche Stusenten in Dorpat. Zum erftenmal
ſeit dem Ausbruch des Krieges ſind jetzt an der alten Uni
verſität Dorpat in Eſtland wieder reichsdeutſche Studenten
als Hörer eingeſchrieben worden. Die Univerſität Dorpat
war bis 1889 völlig deutſch, und Gelehrte von Weltruf,
wie Ernſt v. Bergmann, Adolf Harnack, Adolf Wagner,
Wilhelm Oſtwald haben an ihr gewirkt. 1889 wurde die
Hochſchule unter dem Namen Jurjew ruſſifiziert. 1918
wurde die Univerſität, die während der ganzen Dauer
des Krieges geſchloſſen geweſen war. unter deutſcher Ver
waltung wieder eröffnet und dann vom eſtniſchen Staat
übernommen Gelehrt wird in deutſcher, eſtniſcher und
ruſſiſcher Sprache Die Zahl der deutſchen Vor eſungen
beträgt in dieſem Semeſter etwa 90. Beſonders zahlreich
ſind die deutſchen Vorleſungen in der philoſophiſchen und

in der mediziniſchen Fakultät. Das Leben in Dorpat ſoll
ſehr billig ſein; man erzählt, daß der Student mit etwa 50
bis 60 Mark im Monat gut auskommen könne.

S Der Nacktmarſch der Duchoborzen. Die Sekte der
Duchoborzen, die vor 30 Jahren, als ihnen die zariſtiſche
Regierung das Leben in Rußland zur Hölle machte, nach
Kanada auswanderte und ſich ſpäter in Britiſch-Kolumbia
niederließ, macht der engliſchen Regierung wieder viel zu
ſchaffen. Achtmal ſchon haben dieſe merkwürdigen
Menſchen die öffentlichen Schulen in Brand geſteckt, weil
ihnen Kultur und Bildung ein Greuel ſind Sie ſtreiken
ferner gegen die ſtandesamtlichen Eintragungen von Ge
burten, Eheſchließungen und Todesfällen. Als jüngſt
einer von ihren Leuten wegen Übertretung der geſetzlichen
Vorſchriften über die Beerdigungen zu einer Geldſtrafe
verurteilt und, da er die Strafe nicht bezahlen wollte, ins
Gefängnis geſteckt wurde veranſtalteten die Duchoborzen
eine Proteſtkundgebung, indem ſie nackt wie Adam und
Eva vor dem Sündenfall vor das Regierungsgebäude
marſchierten. Derartige Nacktmärſche ſind bei ihnen als
„Demonſtration“ ſehr beliebt. e
Die Zucht des Blumenkohls im Miſtbeet.

Die Käſten für Blumenkohl lege man gegen Ende
des Winters an und nehme die Wärmematerialien Miſt,
Laub, Treſter ſo, daß ſie keine energiſche, wohl aber lang
anhaltende Wärme entwickeln. Als Erde nehme man eine
ſehr kräftige alte Kompoſterde, miſche ſie mit etwas Staub
kalk, Sand und fettem Wieſengrund oder Raſenerde. Das
beſte Pflanzmaterial ſind überwinterte Pflanzen, welche
man bei geringem Bedarf aus einer zuverläſſigen Han
delsgärtnerei bezieht. Kberwinterte Pflanzen ſind immer
zuverläſſiger. Erfurter Trieb iſt die einzige zum Treiben
geeignete Sorte. Abſtand 35 Zentimeter. Außer einigen
eingeſprengten Radieschen wird keine Zwiſchenpflanzung
gemacht. Wenn die Pflanzen angewachſen ſind, wird viel
Luft gegeben und die Fenſter an ſchönen Tagen ganz ab
gehoben. Der Kaſten wird, ſowie die Pflanzen höher
wachſen, in die Höhe gezogen. Jm April iſt keine Deckung
mehr nötig, nur wenn das Wetter ſo ausartet, muß noch
Schattz gegeben werden.

Der Erfolg der Blumenkohlkultur im Frühbeet hängt
von zwei Sachen ab Gegen die Kohlfliege als erſtes
Kbel verwende man recht alte Erde, in der keine Puppe
der Fliege mehr ſein kann, und zur weiteren Vorſicht wird
die Erde mit etwas friſchem Staubkalk gemiſcth

Ein zweites Kbel iſt die Trockenheit. Wenn der Blu
menkohl ſoweit entwickelt iſt, daß er Köpfe bildet, braucht
er gewaltig große Mengen Waſſer, er verdunſtet ſehr
ſtark, ſo daß, wenn die Pflanzen geſund und das Wachstum
bei ſonnigem Wetter energiſch iſt, kaum ſoviel gegoſſen
werden kann, wie die Pflanzen brauchen. Man ſollte ſich
öfter überzeugen, ob die Feuchtigkeit auch bis in die Dünger
ſchicht gedrungen iſt.Von großer Wichtigteit iſt viel Nahrung. Wenn auch
die Erde möglichſt fett gemacht wird, ſo g. ein wöchentlicher
Düngerguß zu empfehlen. Man ſei auch nicht ſo ängſtlich,
daß man mit Gülle die Wurzeln verbrenne, der Blumen
kohl kann ſchon etwas vertragen. Jm warmen Frühjahr
kommt der erſte Blumenkohl Ende Mat, ſonſt Mitte Juni.
Getriebener Blumenkohl iſt viel begehrter als der auf den
Märkten, welcher meiſt vom Ausland eingeführt wurde.
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ROMAN VON COURIS

Nachdruck verboten.
Ich muß wohl. Aber ich geſtehe, daß ich nun doppelt

neugierig bin, dieſe Eva Marie kennenzulernen.“
„Ich begreife nicht, wo ſie bleibt. Entweder hat ſie

einen anderen Weg gewählt, oder ſie kann ſich wieder ein
mal nicht von Grabe ihres Vaters trennen. Sie hat ihn
ſſeh gehe

„Hin wollen wir da nicht lieber weiter gehen
„Mit meinem dummen Bein geht das ſo ſchlecht. Aber

laß uns ins Haus zurückkehren, vielleicht iſt ſie ſchon dort
Unt wenn nicht, ſetzen wir uns in den Wagen und fahren

riedhof, um ſie abzuholen.“
Sie erhoben ſich und gingen davon
Eva Marie aber, die alles mit angehört hatte, lag

mit großen ſtarren Augen im Gebüſch und krampfte die
Hände in ungausſprechlicher Seelenqual in das Erdreich.

Sie konnte nichts fühlen und nichts denken als das
eine „Er liebt mich nicht er liebt eine andere Ein
krampfartiger Schmerz zog ihre Bruſt zuſammen und
achte ſie ſterbenselend. Sie hätte aufſchreien mögen im
Kbermaß der Qual, aber kein Ton kam über ihre blaſſen
Lippen Und in den weitgeöffneten Augen lag ein Aus
druck der Erſtarrung, wie ihn Menſchen haben, denen es
im tiefſten Leid nicht vergönnt iſt, ſich durch Tränen Er
leichterung zu ſchaffen. Nun war es vorbei mit ihrem
ſchönen, ſtolzen Glück. Oh, daß ſie ſich für immer hätte
verkriechen können mit ihrer Schmach! Ja, eine Schmach
war es für ſie, daß ſie den Mann liebte, der ihrer nur als
Mittel zum Zweck bedurfte, eine tauſendfältige Schmach,
daß ſie ihm ihre Liebe, ihre Zärtlichkeit ſo offen darge
boten hatte, eine Zärtlichkeit, die ihn kalt ließ, die ihn viel
keicht nur in doppelter Sehnſucht nach der andern ver
langen ließ.

Als ſie ſo weit in ihren Gedanken gekommen war,
ſprang ſie auf und Aammerte in höchſter Seelennot ſich an

einen Baunm. Sie drückte ihr vleiches ſtarres Geſicht an
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die rauhe Rinde, und das reißende, brennende Gefühl
dünkte ihr eine Wohltat gegen das, was ihr Herz emp
fand. So ſtand ſie lange mit zitternden Knien und
re ſterben zu können, damit die Qual ein Ende
abeDann hörte ſie einen Wagen rollen Da fuhr ſicher

Armin mit ſeinem Freund auf der Landſtraße bis zum
Friedhof, um ſie dort zu ſuchen.

Ein Grauen überkam ſie, wenn ſie daran dachte, daß
ſie jetzt dieſen beiden Männern gegenübertreten ſollte, die
ſen beiden, die um ihre Schmach wußten. Nein nur
das nicht. Jn fieberhafter Haſt warf ſie die Gedanken in
ihrem Kopf herum. Was tun, um dieſe Begegnung zu
vermeiden?

Und endlich kam ſie mit ſich ins Klare, was ſie tun
wollte. So ſchnell ſie ihre zitternden Füße tragen konnten,
eilte ſie nach Hauſe. Sie ſchlich von hinten durch den Gar
ten, um unbemerkt ins Haus zu kommen.

Am Küchenfenſter ſtand die junge Bauernmagd und
putzte Lampen. Sie ſchrie leicht auf, als ſie Eva Marie
gewahrte J„Fräulein, Fräulein, der vom Schloſſe war hier und
fragte nach Jhnen.“

Eva Marie trat dicht ans Fenſter heran.
„Minna, wenn die Herren wiederkommen ſollten,

ſagen Sie, ich ſei krank. Mir iſt gar nicht gut, ich muß
gleich zu Bett gehen.

Jhre Stimme zitterte bedenklich, als ſie das ſagte,
und das Mädchen ſchüttelte mitleidig den Kopf. Eva
Marie war immer ſo nett zu ihr, es tat ihr leid, daß ſie
ſo elend ausſah.

Eva Marje hatte gerade noch Zeit, ihr Zimmer hinter
ſich zu verſchließen und mit leiſem Stöhnen auf ihr Bett
zu ſinken, da hörte ſie unten die Küchentür gehen.

Die Magd trat ins Wohnzimmer und meldete ihrer
Herrin, daß das Fräulein eben ganz krank nach Hauſe ge
kommen und ſofort zu Bett gegangen wäre. Frau Delius
ſah die Magd verwundert an, keuchte dann aber die
er hinauf und klopfte an die Zimmertür ihrer Stief

er.

r Marie mein Gott, was iſt mit dir? Mach
doch auf.“

„Jch liege ſchon im Bett, Mama, bitte laß mich ruhen,
mir iſt nicht gut.“

„Aber Kind, Leyden war hier mit ſeinem Freund,
Herrn von Rippach. Sie ſuchen dich auf dem Friedhof
und kommen zurück. Du mußt wieder auſſtehen.“

„Jch kann nicht, entſchuldige mich bei den Herren.“
„Aber mein Gott, ſo krank wirſt du doch nicht ſein,

das geht doch nicht. Was ſoll ich ſagen
„Was du willſt nur laß mich in Ruhe.“

Frau Delius hörte aus dieſen Worten die dumpfe
Pein, die Eva Marie quälen mußte. Sie ſtutzte. Was
ſollte das heißen, da mußte irgend etwas vorgefallen ſein

Sie ging langſam wieder hinunter, und Eva Marie
atmete auf, als die Treppen unter ihren Tritten knackten.
Frau Delius aber überlegte ſich, was wohl zu tun ſei. Und
als nach kurzer Zeit die Herren zurückkehrten, entſchuldigte
ſie ſich wortreich.

„Verzeihen Sie nur, meine Herren, ich habe Sie ver
geblich bemüht. Jch hörte erſt, als Sie fort waren, von der
Magd, daß Eva Marie mit ſtarker Migräne zu Bett liegt.
Sie ſchläft, und ich möchte ſie nicht wecken, ſonſt wird ihr
Kopfweh ärger.“

Armin ſah ſie verwundert an. Eva Marie und Mi
gräne das kam ihm ſonderbar vor, bisher hatte er nie
gehört, daß ſie daran leide. Er ſah Rippach unſchlüſſig an.

„Dann hilft es nichts, Armin, dann müſſen wir mor
gen wieder kommen.

Dieſer wandte ſich nur zögernd zum Rückzug. Es
fehlte ihm etwas, daß er Eva Marie nicht ſehen und
ſprechen konnte. Er mußte aber ſchließlich doch das Haus
verlaſſen und beſtellte herzliche Grüße an ſeine Braut
„Wir werden morgen früh wieder kommen, hoffentlich iſt
Eva Marie dann wieder wohl.“

„Oh, ganz ſicher, ganz ſicher, meine Herren. Es tut
mir ja ſehr leid, wie geſagt, aber Ruhe muß Eva Marie

aben, unbedingt Ruhe. Es wird ihr natürlich ſchrecklich
eid tun, wenn ſie erfährt, daß Sie da waren. Alſo auf

morgen, meine Herren, auf morgen (DTortſ. folgt.
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Die Erde
Zur Höhe ſchwinge dich, ſelige Kunde,
und laſſe die Kämme der Wolken erglühen,

die Erde erwacht.
Geboren wurde die heilige Stunde,
da lebenweckende Funken ſprühen
aus liefer Nacht.

Gewaltig entrang ſich den Grabeskiefen
der Held und zerbrach die hölliſchen Bande

mit ſtarker Hand.
Erlöſend rief er zum Licht, die ſchliefen
in Sündenſtarre, in Elend und Schande,
vom Leid gebannk.
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erwacht
Die Winde ſchwellen von himmliſchen Düften,
und Siegesgeſang durchbrauſt die Weiten
mit vollem Akkord.
Der Vöglein Jubel ſchwebt in den Lüften,

wie Spiel auf ſilbernen Harfenſaiten
an jeglichem Ork.

Schon kanzt die Jugend den fröhlichen Reigen,
umwunden das Haar mit grünen Kränzen

und Sonne lacht. 8Des Waldes Wipfel betend ſich neigen,
in bunten Farben die Wieſen erglänzen

die Erde erwacht! Heinrich Goeres.
S

Vom Tode zum Leben
Ev, Joh. 5, 242 er Ist vom Tode zum

Leben hindurchgedrungen.

Oſtern! Das iſt die Wende für die Jünger.
Bis dahin hatten ſie unter dem lähmenden Druck
des Todes geſtanden, ganz anders als ihr Meiſter
Er war ja längſt „vom Tode zum Leben hindurch
gedrungen“, er hatte den Tod für ſich, ehe er
kam, überwunden. Vor dem Sterben hatte ihm
gebangt, vor dem Tode nicht. Er wußte daß ihm
die Auferſtehung folgen würde.

Aber für die Jünger war erſt Oſtern der
Wendepunkt. Wie hatte ſein Reden vom Tode,
trotzdem er immer zugleich von ſeiner Aufer
ſtehung geſprochen hatte ſie niedergedrückt; wie
hatte ſein Tod ſie geradezu niedergeſchmettert.
Und nun kam Oſtern. Er lebt Sie konnten es erſt
gar nicht faſſen, daß derWeg ſo weiterging. Beklom
men und benommen ſtanden ſie unter dieſem mäch
üigen Erlebnis, als getrauten ſie ſich gar nicht,
den Fuß auf dieſen neuen Weg des Lebens zu
ſetzen. Dann aber erfaßten ſie in aller Tiefe, was
das für ſie bedeutete: Jeſus le biit und gingen
nun die neue Bahn: ihm nach. Nun waren auch

Von Pastor H. PANKO
ſie vom Tod zum Leben hindurchgedrungen.
„Tod, wo iſt dein Stachel?“ Freudig lebten ſie
ſelbſt und brachten der Welt dies neue Leben.

„Wer an mich glaubt, der wird leben, ob er
gleich ſtürbe.“ Der uns dieſe Verheißung gibt,
iſt der, der ſie mit ſeiner eigenen Auferſtehung
uns verbürgt. „Siehe, ich bin bei euch alle Tage
bis an der Welt Ende“ und iſt die Welt zu
Ende, dann ſind wir bei ihm: im Leben.

Jhr, die ihr Leid tragt um liebe Heimge
gangene: ſie leben in ihm. Jhr, die ihr bangt vor
dem Tode: es geht zu ihm. Jhr, die ihr ſorgt
und zagt in dem Jammer dieſer Zeit. Jeſus
lebt. Unzerſtörbar durch Bosheit und Tod iſt
er ſegnend durch die Welt gegangen von Jahr
hundert zu Jahrhundert. Nimm ſein Leben
in dich auf und du haſt das Leben und du
ſchaffſft Leben und hilfſt mit, daß auch
für die Menſchheit einſt das Wort wahr wird:
ſie iſt vom Tode zum Leben hindurchge
drungen,



Was das Volk glaubt und übt-
Beſondere Eigenſchaften werden von altersher

dem Oſterwaſſer beigelegt, es ſoll heilend und
verſchönernd wirken. Dies gilt jedoch nur für
fließendes Waſſer. Während hierüber im Volks
glauben nur eine Stimme herrſcht, äußert er ſich in
anderen Dingen verſchieden. Jn manchen Gegenden
heißt es, daß die erſten Strahlen der Sonne die
guten Wirkungen hervorrufen, in anderen gerade
ümgekehrt, daß das Waſſer ſeinen Zauber verliert,
wenn es von der aufgehenden Sonne beſchienen
wird. Die Mädchen, die „wie die Märzveilchen“
ſchön werden wollen, holen es deshalb hier bei
Sonnenaufgang und dort um Mitternacht. Zu be
achten haben ſie dabei, daß ſie unbedingt ſchweigen
müſſen, bis ſie das Waſſer heimgebraächt haben, wenn
nicht die Mühe vergebens ſein ſoll.

Oſter feuer werden noch bis zum heutigen
Tage in einigen katholiſchen Orten abgebrannt. Jn
der Karwoche werden alle Lichter in den Kirchen
ausgelöſcht. Mit Stahl und Stein oder Brennſpiegel
wird neues Feuer entfacht, um vorher geſegnete
Kohlen zum Glühen zu bringen. Daran wird die
Oſterkerze angezündet und mit dieſer wieder alle
anderen. Hierauf begibt ſich alles in feierlicher Pro
zeſſion zu einem auf freiem Platze ſüdlich von der
Kirche errichteten Holzſtoß, den der Prieſter weiht
und mit der Oſterkerze in Brand ſetzt. Jn das
Feuer werden dann die nicht mehr brauchbaren ge
weihten Sachen geworfen und zuletzt eine Stroh
puppe des Judas Jſcharioth.

Jn der orthodoxen griechiſchen Kirche hat ſich
als religiöſer Brauch der Oſt erkuß erhalten, den

Von ADAM NOVUS
erſt der Geiſtliche jedem an ihn herantretenden
Gläubigen erteilt und den dann die Mitglieder der
Gemeinde untereinander austauſchen, gleichgültig
ob Mann oder Weib, reich oder arm, alt oder jung.
Ganz verweltlicht hingegen iſt der Oſterkuß in
Wa les in England. Am Montag tun ſich je zwei
Burſchen zuſammen, faſſen einander bei den
Händen, hüpfen durch die Straßen Und küſſen alle
ihnen begegnenden Mädchen. Am Dienstag be
glücken in gleicher Weiſe die Mädchen die ihnen ent
gegenkommenden Burſchen mit dem Kuß. Jn
beiden Fällen erhalten ſie dafür einen sixpenee
(ungefähr fünfzig Pfennig), den die jungen Männer
das eine Mal als Strafe und das andere Mal als
Belohnung zahlen müſſen.

Kennen all dieſe ernſten und heiteren Bräuche
immer nur größere oder kleinere Teile der Ehriſten
welt, ſo gibt es eins, woran ſich alle freuen. Das
ſind die Oſterglocken, die uns Frieden und
Lebensfreude ins Gemüt läuten, wie es unſer großer
Dichterfürſt ſo wunderbar geſchildert hat. Sein
Fauſt will gerade den Giftbecher trinken, als von
draußen das „Chriſt iſt erſtanden“ unter Glocken

klang ertönt. Da ſchwindet allſogleich ſein Sterbens
wille, denn:

Welch tiefes Sumimen, welch ein heller Ton
Zieht mit Gewalt das Glas von meinem Munde?
Verkündiget ihr dumpfen Glocken ſchon
Des Oſterfeſtes erſte Feierſtunde?
Erinnrung hält mich nun mit kindlichem Gefühle
Vom letzten, ernſten Schritt zurück.
O könet fort, ihr ſüßen Himmelslieder!
Die Träne quillt, die Erde hat mich wieder!

Festbrauch unck Festsitte
Oſtern iſt ein Feſt der Freude, kirchlich das Feſt

der Auferſtehung Chriſti, weltlich das des Wieder
erwachens der Nakuür zu neuem Leben. Demenk

v rechend haben ſich viele mehr oder minder fröhliche

Sitten und Gebräuche herausgebildet, denen der
Menſch gern hüldigt; die meiſten kennt man aller
dings nur in beſtimmten Gegenden einige ſind aber

auch allgemein verbreitet.
Allenthalben ſpielen die größte Rolle in der

Oſterzeit das Ei und der Haſfe, der es legen oder
bringen ſoll. Wie der gute Lampe zu dieſer Ehre ge
kommen iſt, darüber ſtreiten die Leute Manche
meinen, er ſei als Symbol der Früchtbarkeit auf den
Schild erhoben worden, andere wittern eine An
knüpfung an die altgermaniſche Mythologie. Da
wanderte im Frühjahr Mutter Roſe über die

Erde und Haſen begleiteten ſie: zwei Häschen trugen
ihr die Schleppe, zwei liefen ihr mit Lichtern voran.
Am meiſten Wahrſcheinlichkeit aber hat eine dritte
Erklärung für ſich. Um die Oſterzeit war der Vieh
beſtand immer nur klein und vom Wild gab es
überhaupt nur den Haſen, der daher häufig neben
den Eiern auf der Tafel prangte. Als nun auch deſſen
Abſchuß verboten wurde, bemächtigten ſich ſeiner
die Bäcker, die ihn nachbildeten und als Erſatz für

Von H. NEMANN
den ſchmackhaften Braten feilboten, wobei ſie ihm
einen Korb Eier, auch in der Nachbildung, beigaben.
Später folgten die Konditoren und Schokoladen
fabrikanten den Bäckern, an die Stelle der Backware
trat die Süßigkeit, und da der Haſe aus Zucker uſw.
in allen Größen geformt wurde, ſo daß ſein Leib
nicht immer den nötigen Raum für einen gefüllten
Korb bot, verſah man ihn mit einzelnen Eiern Dieſe
lagen an ſeinem Körper und ſo bildete ſich die naive
Vorſtellung, daß er ſie gelegt habe.

Die eigentlichen Oſtereier, die vom Huhn,
hart geſotten, mit gefärbter Schale, blicken auf ein
höchſt ehrwürdiges Alter zurück, ſchon die Römer
haben ſich an ihnen ergötzt, und von ihnen ſind ſie
auf uns gekommen. Da ſie kalt genoſſen und infolge
ihrer Widerſtandsfähigkeit zu allerhand Spielen
verwandt werden können, haben ſie ihren Platz
neben den künſtlichen Erzeugniſſen der Gegenwart
behauptet. Am gebräuchlichſten iſt es, daß ſie von
den Großen verſteckt und von den Kleinen geſucht
und gefunden werden wenn Ortlichkeit und Wetter
es irgend zulaſſen, draußen, im Garten, ſonſt in der
Stube Es gibt wohl kaum einen unter uns, der
ſich nicht noch mit Wohlbehagen und Wehmut an
dies erſte Oſtervergnügen erinnerte.



Hie und da werden dann mehr für die Erwach
ſenen beſtimmte Spiele getrieben So in Oſtfrie s
hand, wo nebenbei das Geſinde ſoviel Eier zu
Oſtern eſſen darf, wie der Magen nur aufnehmen
kann, das „Bicken“: zwei Perſonen ſtoßen ein Ei
gegen das andere, und wenn eins zerbricht, hat es
er Gegenſpieler gewonnen. Jn der Lauſi tz iſt das

etwas ſchwierigere Waleien beliebt. Auf ab
ſchüſſigem Gelände werden Rinnen hergeſtellt, in
dieſen läßt man Eier hinabrollen, und der, deſſen
Ei von einem nachfolgenden eingeholt wird, muß
einen Strafpfennig zahlen

Hieraus hat ſich das Werfen des Brautballs
entwickelt. Die Mädchen ſchleudern unter die vor
ihrem Hauſe ſtehenden Freier ein Ei, und der, den
ſie damit kreffen, wird ihr Herr und Gebieter. Jn der
Regel wiſſen ſie es natürlich ſo einzurichten, daß ſie
den bekommen, den ſie haben wollen, aber manch
mal geht die Sache doch ſchief. Die Sage weiß von
einer Gräfin zu berichten die mit dem Brautball an
den Unrechten geriet. Statt des von ihr Auserko
renen traf ſie einen ſeit ſieben Jahren ſtummen, in
ihren Dienſten ſtehenden Gärtnerburſchen, der gar
nicht daran dachte, als Freier aufzütreten, ſondern
ſich die Geſchichte nur anſehen wollte. Doch das nützte
ihr nichts, die tief eingewurzelte Sitte gebot ihr, den
Mann zu heiraten.

Uberhaupt haben ſich in der Lauſitz, namentlich
dort, wo die katholiſche Bevölkerung überwiegt, noch

iche Gebräuche erhalten. Erwähnet

t Wittichenau verſamt
eine re 2

Kirchenfahnen empfangen Jeder ein Geſang
der Hand, den ſchweren Zylinder auf dem
reiten ſie nach dem Dorfe Ralbitz, ſtellen Kreuz und
Fahnen in der Kirche unker, die ſie wieder abholen,
nachdem ſie den Nachmittag über reichlich mit Speiſe
und Trank bewirtet worden ſind. Ebenſo reiken
die Ralbitzer Männer nach Wittichenau. Beide Züge
müſſen dabei wohl achtgeben, denn ſie dürfen ein
ander weder auf dem Hinwege noch auf dem Rück
wege begegnen. Etwas Ahnliches finden wir in
Oberbayern: den Georgiritt von Traunſtein
nach der Ettendorfer Kapelle, bei dem jedoch größeres
Gepränge entfaltet wird. Man ſieht einen bunten
Feſtzug mit dem heiligen Georg an der Spitze.
Die Geiſtlichkeit reitet in ihren Meßgewändern mit,
die Weltkinder erſcheinen zum großen Teil als ge
harniſchte Ritter oder als Landsknechte, Uner
wachſene ſtellen prächtig gekleidete Poſtillione oder
Engel dax. Der Zweck des Rittes iſt die Segnung
der Pferde in Ettendorf.
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Am Osterfeuer
Wochenlang ſchon hatten wir alle möglichen

brennbaren Gegenſtände, Dachpappe, Zaunlatten,
zerbrochene Beſen, alte Fäſſer, zuſammengetragen
auf den Hügel, der das Flußufer überragte und im
Volksmunde die Schwedenſchanze hieß; und nun,
am Vorabend des erſten Oſtertages in der Däm
merung, verſammelte ſich dort die Dorfjügend, die
Jungen vom Hof und wir, die Gutskinder. Kaum
konnten wir unſere Ungeduld ſo lange zähmen, bis
die Dunkelheit tief genug war, daß unſer Scheiter
haufen ſeine volle Pracht entfalten konnte. Und nun
faßte die Flamme die Hobelſpäne am Rand und
lief an den Holzſcheiten entlang und ein Brodeln und
Ziſchen, Kniſtern und Praſſeln ſtieg aus dem Feuer.
Die Funken ſtoben wie ein Regen, wenn einer der
großen Jungen mit der Schaufel in den brennenden
Haufen ſtieß, und der rote Schein leuchtete bis an
die Mauer des Gutshofs.

Da kam der alte Schullehrer heran und blieb bei
uns ſtehen. Weit drüben am Flußdeich auf dem Ge
biet des Nachbarguts glühte ein andrer Schein altf
und wuchs in die Dunkelheit.

„Seht, Jungen, dort haben ſie auch ihr Oſter
feuer angezündet. Wißt ihr wohl, daß vor tauſend
Jahren eure Vorfahren hier ſchon ihre Opferfeuer
gebrannt haben, vielleicht an dieſer ſelben Stelle,
rechts und links des Fluſſes der damals noch die
Gegend überſchwemmte zur Frühjahrszeit, daß nur
die Hügel aus dem Sumpfland ragten? Und Pferde,
die dort jetzt in den Skällen gepflegt werden als
unſere treuen Helfer beim Ackerbau, ſchlachteten ſie
ihren Göktern. Dann kamen die Mönche, die ſpäter
drüben das Kloſter bauten, deren Grabſteine noch

Von K. KRICHEIDORFF
hin und wieder im Gutksgarten ausgegraben werden,
und brachten die chriſtliche Lehre. Auch Gärten legten
ſie an, in denen ſie Heilkräuter zogen, und ver
ſtanden draus Tränke für die Kranken zu bereiten,
und eine neue, künſtliche Schrift führten ſie ein, um
ihre Lehre niederzuſchreiben. Aber auch den Wein
ſtock, deſſen Trauben ſo ſchön an der Südmauer des
einſtigen Kloſterhofs reifen, haben ſie vielleicht hier
hergebracht. Als dann der Erzbiſchof ſein Schloß
dem Kloſter gegenüber bauen ließ, befeſtigt mit dem
Burggraben, der da neben uns fließt, und der
Mauer, deren Form ihr noch an dem darauf ge
bauten Schafſtall ſeht, da wurde auch der Fluß in
neue Grenzen geleitet, der Boden entwäſſert, und
Bautern bebauten das fruchtbar gewordene Land.“

Die Teertonne loderte rotflackernd, rieſenhoch
wehte die Flamme. Wie kleine ſchwarze Zwerge ſtan
den wir darum Der Schullehrer ging weiter in Ge
danken durch die Vergangenheit. „Dann kam die
Zeit, als die Menſchen ſich über die Religion ent
zweiten und bekriegken damals wurde die große
Nachbarſtadt zerſtört bis auf wenige Häuſer, hier
an der Schwedenſchanze wurde gekämpft. Nach dem
Kriege waren die Menſchen verwildert, und der alte
Turm am Waſſer, der jetzt noch der Hexenturm
heißt, und in dem heut der Gemeindevorſteher Akten
aufbewahrt, hat ſchlimmen Verbrechern als Gefäng
nis gedient

Langſam fing die Flamme an zuſammenzuſinken
und beleuchtete nur noch den Hügel, der ſo ſeltfaimn
viel erlebt hatte. „Auch als das Land ſich langſam
erholte, kamen ſchwere Rückſchläge. Die Pappeln am



Landweg zum nächſten Dorf hat Napoleon pflanzen
laſſen, um ſeine Heerſtraßen zu kennzeichnen; bald
wird man die letzten wegſchlagen, weil ſie überaltert
ſind. Damals verfiel das Kloſter, alter Beſitz wurde
Anhängern des fremden Gewaltherrn geſchenkt.
Wir mußten durch noch Schwereres hindurch. Aber
unſer Boden, der, durch den Krieg von künſtlicher
Düngereinfuhr abgeſchnitten, immer ärmere Ernten

gab, fängt an, wieder beſſer zu tragen. Und morgen
früh werden vom Turm der alten Kloſterkirche die
Poſaunen den Choral blaſen von der Oſterſonne, die
immer aufgeht nach noch ſo ſchwerer, dunkler Zeit.

Das Oſterfeuer drüben am Flußufer war erlo
ſchen, vom Fährhaus her klangen die Töne einer
Harmonika herüber, und dann fingen mit einemmal
die Glocken an zu läuten

S

Im Paracliese
Als das Paradies noch auf Erden war, da gab

es kein Oſtern, kein Erwachen, kein Auferſtehen, da
war ewiges Blühen, ewiges Reifen, ewiger Som
mer. Auf den Auen leuchteten die Blumen in un
vergänglicher Pracht, in den Hainen reiften die
Früchte in unermeßlicher Fülle. Niemals fiel eine
Blüte von ihrem Stengel, nie entführte der Wind
eines ihrer zarten Blättchen, nie welkte oder ver
dorrte eine. Auch von den Früchten löſte ſich keine
jemals aus dem Gezweig, aus der koſenden Um
armung des immergrünen Laubes. Denn im Para
dies gab's keinen Untergang.

Ein milder Lufthauch bewegte die Wipfel der
Bäume, ſchaukelte die Köpfe der Blumen, ſpielte
mit den im Sonnenlicht glänzenden Gräſern und
trieb Duftwolken von unbeſchreiblichem Wohlgeruch
über die Erde. Unzählige Tiere bevölkerten den pran
genden Garten. Sie waren wunſchlos und friedlich,
lebten von den weichen Lüften, von den ſüßen Düf
ten, ohne Hunger, ohne Durſt, und kannten keinen
andern Trieb als den, immerdar durch dieſes
Schwellen und Gleißen, dieſes nie aufhörende Blühen
und Reifen dahinzuwandeln, zu kriechen, zu fliegen,
jede Art, wie es ihrer Natur entſprach, oder ſich ſtill
vom Lichte der Sonne beſcheinen zu laſſen und des
Nachts unter dem glitzernden Sternenhimmel zu
ruhen

So ſah es auf der Erde aus, bevor der Menſch
geſchaffen wurde. Und immer mehr nahm ſie zu, die
Pracht der Natur, ihre Schönheit und Uppigkeit,
und der Erdball drohte zu erſticken unter der Über
fülle deſſen, was er erzeugte.

Da ließ Gottvater einen Funken des Weltengeiſtes
auf ihn niederblitzen, ein winziges Fünkchen nur,
aber ſtärker als alle Kräfte der Erde. Erſt ſchwirrte
es eine Weile tanzend um die grüne Kugel. Dann
ſchoß es herab und im Augenblick, da es den Körper
der Erde berührte, teilte es ſich, ſo winzig es war,
in noch zwei kleinere Fünkchen. An der Stelle, wo
es niedergekommen war, begann ein wunderbares
Weben und Treiben, ſo wie wenn im Boden ein
Saatkorn keimt oder im Hirn des Menſchen ein Ge
danke ſprießt. Und ſiehe: die Kräfte des Erdballs
woben um jedes der beiden Fünkchen ein herrliches
Kleid. Da aber das Fünklein, das beim Aufprall
auf die Erde vom andern abgeſprüht war, ein wenig
kleiner als dieſes war, wurden ihre Hüllen nicht
gleich: das größere erhielt eine etwas derbere,
kräftigere, das kleinere eine zartere. Jn der Form
ähnelten die beiden Hüllen einander wie jedes der
vielen Tiere, die meiſt in Paaren beieinander lebken,
dem andern des Paares. Aber ſie waren viel ſchöner

Von H. WINKLER
geſtaltet als die Leiber der Tiere, und die göttlichen
Funken, die in ihnen glühten, ſtrahlten von innen
her einen geheimnisvollen Schimmer über ſie aus.

Das waren die erſten Menſchen: Adam und
Eva. Sie lebten wie alle Kreatur vom Hauch der
Luft und dem ſüßen Duft, der über der Erde lag,
und trugen keinen Wunſch und kein Verlangen im
Herzen. Doch da ein Funke der Weltvernunft in
ihnen glomm, ſahen ſie die Natur mit andern
Augen an als die Tiere. Sie gewahrten das ewige
Blühen, das ewige Reifen und verwunderten ſich
und ſprachen: „Was ſind das für bunte Blätter
zwiſchen dem Grün? Was ſind das für Kugeln und
ſeltſame Kieſel an Baum und Strauch?“ Und eines
Tages, als ſie unter einem großen Apfelbaum ſtan
den und neugierig in die fruchtbeladene Krone
ſchauten, griff Eva taſtend nach einem roten Apfel.
Der löſte ſich vom Stiel und glitt ihr in die Hand,
und wie ſie ihn mit leiſem Erſchrecken betrachtete
und hin und herwendete und ſeinen herben Geruch
einſog, kam ein Gelüſt über ſie und ſie biß hinein
und reichte ihn Adam und er koſtete auch.

Das war unſrer Urahnen erſte Tat. Und von
Stund an hatte das ewige Reifen ein Ende. Die
Früchte fielen in Maſſen von den Bäumen oder
wurden überreif und faulte i den Zweigen, die
Beeren vertrockneten und di örner ſprangen aus
den Ahren.

Auch das ewige Blühen hatte ein Ende. Aber
ihm folgte nicht Untergang und Verweſung, ihm
folgte ein neues Reifen. Denn die Tat Adams und
Evas war nicht nur Zerſtören, ſie war auch ein
Siegen, Befreien, Erlöſen, war ein Zerreißen des
Zaubers, der ſie gefangenhielt. Sie blickten ſich an
und die Flamme des Begehrens ſchlug in ihnen
empor. Aber was ſie begehrten, das wußten ſie
nicht. Der winzige Funke, der ihre Seele war,
brannte in ihrer Bruſt, der Schöpfungswille des
Weltengeiſtes, der ewig ſchaffen muß, aber nür
ſchaffen kann, indem er zerſtört; denn alles Schaffen
iſt Wandeln und alles Wandeln Vernichten.

Alle Weſen erwachten aus ihrem wunſchloſen
Dämmern. Die Gier des Hungers und Durſtes,
die Glut der Triebe loderte in ihnen auf. Das aber
kam nicht aus dem göttlichen Geiſt, das kam aus dem
Geiſt der Tiefe, der im Jnnern der Erde hauſt und
jedes Geſchöpf, das die Erde zeugt, mit ſeinem
Feuerhauch tauft. Der Erdball erſchauerte unter der
Lohe der entfeſſelten Leidenſchaften. Er ſchwankte
in ſeiner Bahn und vermochte nicht mehr aufrecht
um die Sonne zu rollen, ſondern neigte ſich wie ein
Kreiſel, der aus dem Gleichgewicht kommt. Da ver



loren die Strahlen der Sonne ihre wärmende
Kraft. Die Kälte des Athers brach in den Luftkreis
ein und breitete eine Decke von Eis und Schnee
über die Erde. Es hätte nicht viel gefehlt, und alles
Leben wäre erſtarrt! Doch eh' das geſchah, ſandte
Gott ſeinen Engel herab. Der berührte die Erden
kugel, daß ſie ſich wieder emporrichtete und ſich auf
recht wie vordem dahinſchwang. Jetzt begann ein
Keimen und Sprießen, Treiben und Knoſpen, ein
Blühen, ſo fein und lieblich, wie es wonniger nicht
im Paradieſe geweſen.

Adam und Eva kamen aus der Winterhöhle, in
die ſie ſich verkrochen hatten, hervor, hoben ihre
Hände gen Himmel und lobten den Herrn. Sie

glaubten, die Zeit des Paradieſes ſei wieder da.
Aber das war ein Jrrtum. Denn das Paradies iſt
ein Traum und kann niemals wieder erſcheinen.
Eine andere Zeit war gekommen: die OHſterzeit. Das
iſt auch eine paradieſiſche Zeit und eine köſtlichere
als die des Traumes; denn ſie iſt Wirklichkeit. Seit
her kommt das Erwachen nach langem Winterſchlaf
jedes Jahr über die Welt; denn Gott hat der Erde
das Schwanken auf ihrer Bahn zum Geſetz gemacht.
Dann ireibt ein Sehnen die Menſchen aus ihren
Häuſern. Staunend ſchauen ſie die Auferſtehung
ringsum und in ihren Herzen glühen die Fünklein
auf wie in den Herzen Adams und Evas im
Paradies.

S

e Neue Hoffnung
Os ters ki22e

Ein Frühlingsahnen ging durch die Natur Ganz
plötzlich war es gekommen! Geſtern noch gabs
Schnee und Eis und ein rauher Wind heulte um
das Haus, das draußen zwiſchen den Föhren ſtand.
Unendliche Ruhe lag darüber, darin. Etwas Weiches,
Müdes, wie tiefer Winterſchlaf! Auf den Möbeln
war es agusgebreitet, träumte über den dicken
Teppichen und ſchweren Portieren und in der roken
Glut des Feuers. Jn atemloſem Schweigen zog es
durch den Raum, wob um die Gewänder der ſtillen
Frau und laſtete auf ihrer Seele Ihr letztes Ge
fühl war entſchlummert, tot wohl gar; denn nichts
regte ſich in ihrem Herzen und wie erſtarrt war ihr
Empfinden. Keine Sehnſucht und kein Verlangen,
keine Neugier, keine Furcht und keine Hoffnung!
Erſt glaubte ſie, daran ſterben zu müſſen, und nun
war alles erſtorben in ihr, und ſie lebte Wenn
man das leben nennt! Sie akmete, ſie bewegte ſich,
mechaniſch, wie im Traume, auch das nicht einmal,
denn die Träume haben einen Jnhalt: Geſtalten
und Gedanken ſind in ihnen. Jhr Daſein aber war
inhaltlos! Die ſchreckliche Stunde hatte ihr alles ge
raubt. Aus ihren Armen riß ſie das Glück jäh und
haſtig. Und während ſie ſich noch daran zu klammern
verſuchte, während ſie vermeinte, es noch feſthalten
zu können, entglitt es ihr auf immer. Da war ſie zu
ſammengeſunken in wilden, tobenden Schmerzen,
in raſender Empörung und verzweifeltem Jammer
Das konnte nicht ſein, durfte nicht ſein Aber es war.
Unwiderruflich. Allgemach empfand ſie es, begriff
es und wurde ruhig und ſtilll Ohnmächtig erlag ſie

ihrem Geſchick
Sie hätte heute nicht zu ſagen gewußt, warum

ihr Gatte von ihr gegangen war. Ganz hatte ſie ſich
ihm unterworfen Viele Jahre. Eine ſelige Ewigkeit
glaubte ſie; aber es war nur eine kurze Spanne
Zeit geweſen. Ein Sommerleben, ein Sonnentraum,
wurz llos, machtlos, haltlos, entſchwebend. Sie war
nur in ihm, ganz in ſeiner Kraft und ſeinem ſtarken
Wiſlen; nichts Eigenes beſaß ſie. Jm Denken und
Fühlen eins mit ihm, ſo daß es ihr nie in den Sinn
gekommen wäre, daß die andere ihn ihr rauben
könnte die andere, die ſie beide geliebt hatten. Er
und ſte! Denn ſie liebte, was er liebte, und ihr gefiel,
was ihm gefiel. Und ſo nahm ſie es dankbar an, und
in freudiger Zuſtimmung, als er dieſe andere eines

Von UIRICH FRANK
Tages zu ihr brachte Sie ſollte nicht ſo viel allein
ſein, Geſellſchaft haben, wenn er bei ſeinen Arbeiten
ſaß oder auf viele Stunden ſie verlaſſen mußte. Die
Einſamkeit ſcheine ſie ſchlaff und müde zu machen,
meinte er, in zärtlicher Fürſorge. Wußte er nicht,
daß dieſe Einſamkeit belebt war in unermüdlichem
Gedenken an ihn wie er war und ſprach, und kam
und ging, was er dachte und tat? Aber ſie fügte ſich,
wie ſtets, ſeinem Willen, und ſo führte er ihr die
Jugend ins Haus, die Schönheit und den frohen,
leichten Sinn. Machtvoller, ſtärker, ſicherer ſchien er
als je. Seine äußere Erſcheinung ſtrahlte ſeinen
ſtolzen Mut aus, ſein Selbſtgefühl. Aber während
die eine immer ganz in ihm aufging, war die andere
nur neben ihm, in Luſt und Lachen, in junger Ge
ſundheit! Das Friſche, Lebendige, das Neue!
Nur ſie war dabei leer ausgegangen. Nun
ſtand ſie da mit leeren Händen und leerem, ver
zagtem Herzen Aber weh tat's, fürchterlich weh Ein
grauſames, gräßliches Elend! Dieſe Armſeligkeit,
dieſe Wehrloſigkeit und Ohnmacht. Nichts mehr hatte
ſie einzuſetzen. Mit ruhigen Worten hatte er ihr ge
ſagt, daß er die Trennung von ihr verlange. Es war
um die Weihnachtszeit.

Und während es wie Waldesduft aufſtieg aus
den weihnachtlichen Tannenreiſern und wie Weih
rauch aus den niedergebrannten Wachskerzen, fiel
der Winter über ſie. Die anderen aber, unbeküm
mert um ihr Schickſal, zogen durch eine blühende
Landſchaft.

Hatte dieſer Winter tauſend Jahre gewährt?
Hatten die beiden anderen, die von ihr gegangen
waren, ein neues Reich errichtet? Ein letzter Reſt
von Neugier ſtörte ſie auf. Sie verließ den Platz, auf
dem ſie ſich zuſammengekauert hatte, und wankte
hinaus, ins Freie. Am Garkenzaun ſtanden die Flie
derhecken dürr und kahl; aber wie von jungen
Lebensſchauern geſchwellt, bewegten ſie ſich leiſe in
der herben Luft. Eine Schneekruſte zog ſich den Weg
ſaum entlang. Die Sonnenſtrahlen löſten ſie auf zu
einer grauen, breiigen Maſſe, und aus der dunklen,
feuchten Erde ſteckte ein erſtes Veilchen ſein blaues
frierendes Köpfchen hervor. Langſam zog über
ihrem Haupte ein Vogel einher. Ein Heimatſucher!
Der Lenz war da! Sie ſtierte wie bewußtlos in das
wiedererwachende Leben. Dann bückte ſie ſich und



pflückte das zaghafte Veilchen. Traäumhaft verloren
ſtarrte ſie auf den kleinen Frühlingszeugen, den
erſten Verkünder der Oſterbotſchaft: Auferſtehung!

Sie blickte in die Sonne, unverwandt. Die Strah
len blendeten noch nicht; aber leuchtend fiel in ihre
ſtumpf gewordene Seele die ſpäte Erkenntnis Jhr
Einzelſchickſal zeigte ihr das Weltbild. Jm Kampf
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nur erhalten ſich die Kräfte und erneuern ſich. Jn
der Natur und im Leben!

Nicht verharren und erſtarren! Mutig aus
ſchreiten, vorwärtsdringen! Denn nur für die
Kämpfenden und Suchenden erfüllt ſich die frohe
Verkündigung, der tiefe, ſymboliſche Gedanke
Oſtern

e

Vorgetan und nachbed acht.
Osterhumoreske

„Bleiben Sie zu Oſtern hier in der Stadt oder
verreiſen Sie?“ fragte Hilda Löhr in einer Sonn
tagsgeſellſchaft einen Herrn, deſſen Bekanntſchaft ſie
dort vor einiger Zeit gemacht hatte.

Dieſer, eine männlich-kräftige Erſcheinung, je
doch von etwas ſchüchternem Gemüt, ſagte mit
Feuer: „Nein, ich bleibe hier. Wohin ſollte ich ver
reiſen, das Teuerſte, das ich habe, weilt ja in der
Stadt!“
Da verteilen Sie wohl Oſtereier an Jhre
Freunde?“ fragte das ſehr hübſche junge Mädchen
neckiſch.

Erich Bandermann wurde erſt ein wenig ver
legen, dann ſagte er: „Wenn es nicht übelgenommen
wird, geſtatte ich mir, derjenigen, die ich hochſchätze,
ein ſolches zu überbringen.“

Mit feierlich komiſcher Nachahmung ſeiner
Worte erwiderte Hilda: „Da kann ſich ja diejenige,
die Sie hochſchätzen, freuen, ein Oſterei ſieht jeder
gern erſcheinen

Etwa eine Woche ſpäter machte Bandermann,
der Auslandskorreſpondent einer großen Fabrik
war, einen Spaziergang in den Anlagen, als er mit
freudigem Schrecken diejenige gewahrte, von der er
ſo oft am hellen Tage träumte.

Hilda begrüßte ihn munter und graziös, und da
es ſich hier ermöglichte, unauffällig ein paar Worte
zu wechſeln, ſo fragte der Verliebte nach der üblichen
Erkundigung, wie der Ball bekommen ſei: „Darf ich
es alſo wagen, am Oſtermorgen derjenigen, die ich
hochſchäße das bewußte Oſterei zu über
reichen

„Das kann ich doch nicht wiſſen,“ ſagte Hilda
lachend

wie Sie ſo feierlich ſagen, hochſchätzen, wird es
nicht übelnehmen, wenn Sie ihr ein Oſterei vor die
Füße oder noch beſſer in die Hände legen

Bandermann wußte nun genug. Er lachte eben
fälls und wechſelte noch ein paar Worte mit Hilda,
ehe er ſie mit achtungsvollſtem Gruße verließ

„Ein entzückendes Mädchen!“ faägte der Lieb
haber, nachdem er ihr lange nachgeſehen hatte,
„heiter, neckiſch, anmutig aber das Herz! Be
ſinne dich einmall“ redete er dann nach der Weiſe
von Leuten, die viel allein ſind, ſich ſelbſt an. „Haſt
du je einmal bemerkt, daß ſie an irgend etwas einen
wärmeren Anteil nimmt? Und amüſierte ſie ſich
nicht kürzlich darüber, daß eine ihrer Freundinnen
gerade am Ballabend krank war? Und die Art, wie
ſie neulich ihre Mutter behandelte, als ſie ſich un
beobachtet glaubte, war auch nicht ſchön!

Dieſe und ähnliche zwieſpältige Gefühle durch
zogen in den nächſten Tagen das Herz des jungen

„Aber ſeien Sie ſicher, diejenige, die Sie

Von ADOLF IIIEIE
Mannes, der ſeit ſeinem längeren Aufenthalt in
London ein wenig Einſiedler geworden war.

Kurz vor Oſtern ſprach auch Hilde zu ihrer
Mutter einmal von ihrem Verehrer. „Du,“ ſagte
ſie in nicht ſehr pietätvollem Tone, „du, der Bander
mann, der komiſche Kerl, wird mir wahrſcheinlich
am Sonntag ein Oſterei bringen. Du kannſt dir
denken, was ſich anſchließt. Das beſte iſt da, du
an dich beigeiten, damit die Sache nicht ſchief
ge 44

Die Mutter, die ihrem ſehr eigenwilligen Töch
terlein gut parierte, verſprach dies. „Willſt du ihn
denn nehmen?“ fragte ſie.

„Viel mache ich mir ja nicht aus ihm,“ war die
ſpöttiſche Antwort, „er hat ſolche Mucken von ſtiller
Häuslichkeit, lebt auch ſelbſt wie ein Murmeltier ſo
ziemlich allein

„Er iſt doch ſehr gebildet,“ warf die Mutter ein,
hat viel geſehen, viel geleſen.“

„Daraus mache ich mir nichts,“ erwiderte Hilda
mit ſchönem Freimut, „das langweilt mich höchſtens.
Nun, ich werde ihn ja ſchließlich nehmen, er hat ein
hübſches Einkommen und eine ſichere Stellung; er
We Gnade finden, wenn er mit ſeinem Oſterei an
rücktl“

Ein wahres Pracht und Staatsoſterei war es,
das Erich ausgewählt hatte. Die untere Hälfte des
mächtigen Eies war aus Schokolade, die obere aus
Zucker, beide verband ein breites, faltenreiches, roſa
farbenes Band. Großartig war der Schmuck der
oberen Hälfte, in Zuckerguß waren da Körbchen
mit Blumen und Früchten der verſchiedenſten Art,
girrende Taubenpaare und allerlei Embleme hinauf
gekünſtelt, es war eine Pracht. Blickte man dann
durch ein vergrößerndes Glas in das Jnnere des

Wündereies, ſo erſchaute man dort allerlei Gruppen
und Landſchaften, die ein zauberhaftes kleines Reich
für ſich bildeten.

Bandermann lächelte, als er am Oſterheilig
abend das Geſchenk betrachtete. „Damit werde ich
doch ihr Herz rühren!“ ſagte er für ſich, doch dann
ernſt werdend, fragte er: „Jhr Herz? Wann ent
ſcheide ich dieſe Frage

Wirre Träume duürchzogen in der Nacht ſein
Haupt. Da ſah er eine Menge Schokoladen und
Zuckereier untereinander umherwirbeln. Plötzlich
erſchien ein Herz, ein ſchönes rotes Herz, ſo gleich
förmig ſchön, wie es als Sinnbild immer abgebildet
wird und wie es in Wirklichkeit nicht ausſieht. Und
S Herz wirbelte mit den Oſtereiern in fröhlichem

anz.
Da erſchien noch ein Herz, und das ging ge

radeswegs durch die ovalen Süßigkeiten hindurch,
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Und wie ſie ſo mirakelten,

und dieſe zerbrachen an dieſem Herzen, das ſehr
hart ſein mußte, in Stücke und Scherben.

Das war der einzige der Träume, deſſen ſich
Erich noch entſann, als er am Oſterſonntag erwachte.

Heute war er unſchlüſſiger denn je. Sollte er
ernſtlich zu ihr reden, ſo reden, daß ſie ſich ent
ſcheiden mußte? Sie würde ſich für ihn entſcheiden,
würde „Ja“ ſagen, dies glaubte er aus ihrem bis
herigen Benehmen zu ihm folgern zu dürfen.

Oder ſollte er nur die einmal verſprochene Höf
lichkeitspflicht erfüllen, ihr das Oſterei zu über
reichen? Ein Herz ſchien ſie ja doch nicht zu haben.

Nach langem Uberlegen kam Bandermann end
lich zu einem Entſchluß: die Art, wie ſie ihn auf
nahm, ſollte entſcheiden, beſonders ſollte die Achtung
vor ſeiner Perſon und maßvolle Haltung für ihn
entſcheidend ſein, die ſie heute bekunden würde.

Nun machte er ſich fein, zwar den ſchwarzen
Rock zog er nicht an und auch den Zylinder ließ er
in der Schachtel; nein, ſo feierlich wie ein Heirats
antrag ſollte es nicht ausſehen!

Und nun, das große Oſterei in ſeiner roſa Um
hüllung ſorgfältig im Arme tragend, brach er auf.

Ein paar Dämchen lächelten, als ſie ihn ſo mit
dem großen Paket daherkommen ſahen.

Nun, und dort kam gar eine Bekannte aus der
Sonntagsgeſellſchaft: Fräulein Marie Wollmann;
würde die nicht auch ein wenig ſpöttiſch lächeln?

Nein, nur Freundlichkeit ſprach aus ihren
Mienen, als ſie beſcheiden ſeinen Gruß erwiderte.

So ſchritt er weiter, das große Paket ſorgfältig
im Arme tragend, und nun ging er ſchon in der
Straße dahin, wo Hilda wohnte

„Storchbein, Storchbein!“ Dieſen gellenden Ruf
ſtieß ein nichtsnutziger Bengel aus, als er auf der
Treppe einen älteren Schüler herunterkommen ſah,
dem er wegen ſeiner langen Gehwerkzeuge dieſen
Namen angehängt hatte.

Der alſo Verſpottete ſetzte die verhöhnten Or
gane in ſchnellere Tätigkeit, um ſich in nicht mißzu
verſtehender Abſicht dem Nichtsnutz zu nähern, doch
dieſer war überaus flink und ſauſte die Treppe nur
ſo hinab

Diejenigen zahlreichen Leſer, denen bereits ein
ander jagende Kinder auf den Magen und andere
edle Körperteile geſauſt ſind, werden nicht erſtaunen,
zu hören, daß der aus der Haustür herausgeſchoſſene
lebendige Bolzen direkten Wegs auf das Oſterei zu

fuhr, das Bandermann mit vergeblicher Sorgfalt im
Arme hielt, wie der Vater den Sohn im „Erlkönig“.

Der ſanfte Bandermann konnte doch nicht um
hin, dem lebenden Prellbock einige Kopfnüſſe zu ver
abreichen, worauf dann „Storchbein“ das Werk des
Prügelns fortſetzte.

Das war nun eine Verlegenheitl Zwar das
Papier war unverſehrt geblieben, aber wie mochte es
drinnen ausſehen?

Hilda öffnete ihm ſelbſt die Tür, da die Auf
wartung nicht zugegen war. „Jch habe Jhr Malheur
ſchon mit angeſehen!“ rief ſie ihm lachend zu, und
lachend geleitete ſie ihn in die Stube

Erich machte gute Miene zum böſen Spiele, und
auch die Mutter lachte mit, als das in viele Stücke
zerbrochene Oſterei enthüllt wurde.

Bandermann ſchilderte mit gutem Humor den
Anprall und verſprach, für einen Erſatz zu ſorgen.

Ein beſcheidenes Mädchen hätte dies abgelehnt,
aber Hilda war nicht ſo zartfühlend und nahm an.

Als ſich nun die Mutter entfernt hatte, begann
Hilda von neuem zu lachen, ſie erzählte, ſie hätte aus
dem Fenſter geſehen, als das Malheur paſſiert ſei,
und ſchilderte nun Erichs Lage in ſpöttiſchen Worten.

Und immer wieder fing ſie von neuem an; ſo
hatte Erich ſie noch nie geſehen. „Erſt in außer
gewöhnlicher Lage erkennt man den Menſchenl“
ſagte er ſich. Gerade das, worauf er heute den mei
ſten Wert bei Hilda legen wollte: Achtung vor ſeiner
Perſon und maßvolle Haltung, verſagte völlig, und
als Hilda immer wieder mit ſchrillen Lachtönen auf
das zerbrochene Oſterei zurückkam, da empfahl
ſich der ernüchterte Liebhaber kühl und förmlich

„Kellner, eine Flaſche Rüdesheimer!“ rief der
Auslandskorreſpondent Herr Erich Bandermann
eine Viertelſtunde ſpäter, als er ſich an den Mittags
tiſch ſetzte.

Und am Oſternachmittag? Da ſaß unſer Stu
dioſus der Herzenskünde Fräulein Marie Wollmann
gegenüber und gab ſich ſeiner Wiſſenſchaft hin

Hilda, die den Bräutigam zur Tür hinausgelacht
hatte, bekam am nächſten Tage das Erſatzei durch
einen Dienſtmann zugeſtellt, und als ſie einige Mo
nate ſpäter die Anzeige in der Zeitung fand: „Marie
Wollmann Erich Bandermann Verlobte da
hätte ſie am liebſten vor Zorn das Oſterei zertrüm
imert, wenn ſie es nicht ſchon lange vorher vorſorg
lich aufgegeſſen hätte.

S

Fär clie Kleinen unck Allerkleinsten
Von G. KRISIEN-LISSNER

n B d St E h di ü iWer legt e Ostereier? nd n en rnnen Maſern n d ren ren s weder Mann:
Es war einmal im Kinderland
3 it ein Strei Wie ich ſein Eier legen kann.Zur Oſterzeit ein Streit entbrannt, Das re grad ein weißes Huhn, Jedoch zu Oſtern muß man eben

Das hat nichts eiliger's zu tun,Natürlich um den Eierſegen
Und wer ihn eigentlich tut legen.

Und ſpricht: „Nun Kinder, ſeht mal an „Die Henne, das iſt ohne Frage,
Legt ſolche Eier alle Tage,

Den Eiern bunte Farben geben,
Die einen kachten: „Welch ein Spaß, Als allen Hühnern zu berichten Und meiſt ſind ſie zu aller Freud
Die legt doch nur der Oſterhaf.“ Von dieſen Eierleggeſchichten. Auch durch und durch voll Süßigkeit.
Die andern ſagten „Keine Spur, Und als Beweis für jedermann Nun frag' ich alle Hennen gleich:
Das kann ja eine Henne nur.“

Und klakelten, ſpektakelten,

Der Oſterhaſe ſelber her.

Schau'n lauter Oſtereier vor,

Wie dieſer Haſe ſchwindeln kann, „Liegt das in euren Machtbereiche“
Egt jede Henne, eins, zwei, drei, Da ſagten ſie: „Nein, lieber Haſ,

Ein er i v S Ei,Da kommt ganz leiſ, von ungefähr Und gackerte mit viel Geſchreiwer a Daß alle Kinder kamn herbeit
Aus ſeinem Korb aus braunem Rohr Der Oſterhaſ lief hinterher

Die Sache intreſſitert ihn ſehr,

Wir laſſen dir den Oſterſpaß.“
Die Kinder ſchrien: Das iſt nicht ſchlecht,
Nun haben alle beide recht.
Der Haſ legt Eier kunterbunt,
Das Hühnerei macht Mutter bunt.“



I men Sprüchen bemalt.

Bunte Gaben
Das der Göttin Oſtara oder Eaſtra

gewidmete Frühlingsfeſt verlangte
wie alle hohen Feſte ſeine Opfer. Der
Haſe war der Oſtara geheiltgt, und ſo
wurde ihr ein junger Märzhaſe ge
opfert, außerdem waren ihr Eier als
Lieblingsopfer angenehm, denn ſie
galten als Zeichen der Fruchtbarkeit
und des Beginns des neuen Lebens
in der Natur. Später verwob ſich die
heidniſche Sitte mit der chriſtlichen,
das Ei wurde zum Sinnbild der Auf
erſtehung nicht nur der Natur, ſondern
des Erlöſers und der Menſchheit. Die

Eier wurden geweiht und mit from-
Das Färben

der Eier iſt auch heidniſchen Ur

ſprungs; ſchon bei den Perſern hört
man von bunten Eiern zum Oſterfeſt.
Der Haſe und die Eier wurden nun ſo
unzertrennlich zum Oſterfeſt, daß
ſchließlich das Märchen von dem eier
legenden Hafen entſtand

kiervasen mit Frühlingsblumen.

Zu ſolchen niedlichen Oſtereiervaſen
braucht man aufgeſchlagene große
Hühnereier, das heißt, man muß nur
eine möglichſt kleine Kuppe vorſichtig
abſchlagen und den Jnhalt auslaufen
laſſen. Dann wird die Schale ausge
ſpült und mit feuchtem Sand gefüllt,
in den man Anemonen, Schneeglöck
chen und Veilchen ſteckt. Damit die
Vaſe ſteht, bekommt ſie einen Fuß aus

Plaſtelin. Wer zeichnen kann, verziert
die kleine Vaſe noch mit einem hüb
ſchen Muſter in bunten Farben.

österliche Belustügung.

Auf einen alten Brauch iſt das Eier
picken zurückzuführen. Zwei Kinder
ſtoßen ihre hartgekochten Eier mit den
Spitzen zuſammen; weſſen Ei zuerſt
kaputt geht, iſt der ungeſchicktere. Das
Eiertragen oder Eierlaufen,
das Ei auf einem Löffel frei gehalten
wird, nach einem beſtimmten Ziel, ge
ört auch zu den Oſterſpielen, ebenſo
as Eierſammeln, wobei es darauf

ankommt, wer die meiſten hat.
aus iſt ſpäter die Sitte des Eierver
ſteckens entſtanden.

Der Osterhase und der Frühling
Der Frühling:

Bin heuer zeitig aufgewacht,
Frau Sonne hat ſo hell gelacht,

S Will ſehen, ob in Feld und Flur
Bereits erwachet die Natur

S Mir iſt, als ſei die blaue Luft
Schon gang erfüllt von Blütenduft.

Märzbecher (Waldſchneeglöckchen):
Bimbim, bimbim, ich bin ſchon da,
Mein Läuten hört man fern und nah.

B. 9 weck damit die Schweſterlein
J Zum Tanz im Frühlingsſonnenſchein.

Krotus, Leberblümchen,
Himmelſchlüſſfel, Anemone,

L. VeilchenDu brauchſt nicht lang auf uns zu
warten,

Wir eilen, zu ſchmücken Wald und
Garten,

Wir halten es ja gar W mehr aus
In dem engen, dunklen interhaus.
Iſt das eine Luſt, u Frühling,

geWie ſchön iſt doch wieder die alte Welt.

Der Frühling:
Wo ich hinkomme, r immer das

lück,
Es trifft mich gar oft ein liebender

Blick,
Jung und alt folgt gerne meiner Spur
Und freut ſich der neuerwachten Natur.
Doch hab' ich auch manchen Kampf zu

beſteh'n,
Herr Winter mag mich nicht gerne

eh'nEr weiß, wenn ich tret' auf die Erde
hinaus,

Dann iſt's mit ſeiner Herrlichkeit aus.

Herr Winter
Nur nicht ſo ſicher, Herr Naſeweis,
Ich ſteck euch geſchwinre 8

un
Jch will euch mal men den Herren

zeigen,
Daß erſtarren ſoll der Frühlingsreigen.

Frau S onne:
Nicht doch, Herr Winter, gure Zeit iſt

ausMein iſt jetzt die Erde, Pone, euch nach
g u

Wenn ihr auch jetzt e n Winter
t eideSe habt heuer nicht genutzt eure Zeit.

er Frühlingswin vag warmen
au

Und meine Strahlen verbrennen euch
auch.

Laßt euch ja nicht noch einmal ſehn.
(Zu den Blumen):

Helft alle mit! Laßt ihn weitergeh'n.

Die Blumen:
Hinaus, hinaus, wir mögen dich nicht,
Der Frühling lacht uns ins Angeſicht.

Da s Schneeglöckchen:
Bimbim, bimbim, bimbim, bimbim,
Herr Winter, du biſt doch gar zu

ſchlimm.

Der Oſterhaſe:
Hob Glocken vernommen,
Mußt' deshalb ſchnell kommen,

Die Glocken läuten das Oſterfeſt ein,
Wollt' gerne auch mit bei dem Feſte

ſein.

Die Blumen:
Was iſt das für ein muntrer Geſell?

2
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Der Frühling:
Herr Oſterhaf, ſeid ihr ſchon zur Stell'?

Der Oſterhaſe:
Gewiß, gewiß, das Feſt iſt da,
Hört, Glocken ſchon läuten fern und

nah.

(Zu den Blumen):
So eilig ſeid ihr ſchon alle heraus?
Wollt helfen, zu ſchmücken den Oſter-

ſchmaus

So kann ich ja wirklich in grünen Hecken, i

Zwiſchen Blumen und Gräſern die 4
Eier verſtecken.

Alle:
Das ſoll ein herrkiches Oſterfeſt geben,
Hoch, hoch, der Oſterhaſe ſoll leben!

wobei

Dar
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